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* Auf dem Gandauer Exerzierplatz bei Breslau 
nahm geftern vormitttag der Kaiſer die Parade 
über das VI. Armeekorps ab. 


„ Direktor Dernburg iſt durch Herrn v. Po d⸗ 
bielski zum Leiter der Kolonialabteilung vorge⸗ 
ſchlagen worden. 

Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Frei⸗ 
herr von Appel, früherer Chef der Landesver- 
waltung in Bosnien und der Herzegowina, iſt ge⸗ 
ſtorben. 

* Die Konferenz der franzöſiſchen 
Biſchöße wurde geſtern geſchloſſen. 

»In Indien iſt eine aufrühreriſche Be⸗ 
wegung gegen die Engländer im Gange. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten Findet ſich 
näheres im Tert. ö 


der rüſtige Reichskanzler. 


Dem Ausfrager eines in den weiteſten 
Kreiſen unbekannten Berliner Blattes hat an⸗ 
geblich der Reichskanzler Fürſt Bülow in 
Norderney den offiziellen Auftrag erteilt, aller 
Welt kund und zu wiſſen zu tun, daß er, 
Fürſt Bülow, ſich durchaus wohl befinde, und 
die ſchwere Bürde des Reichskanzleramtes zum 
Nutzen des deutſchen Volkes noch lange weiter 
tragen werde. Denn es gäbe augenblicklich 
keinen Menſchen, der ihn zu erſetzen vermöchte, 
und die Geſchichte mit dem Herrn v. Radowitz 
ſei reiner Mumpitz. Der Interviewer hat ſich auch 
ſeiner Aufgabe ſehr ſchön entledigt und der brave 
und geduldige Draht hat dieſes ſonderbare 
Interview raſch hinausgetragen in die weite 
Welt, die nicht wenig über die Geſundheit des 
deutſchen Reichskanzlers erfreut war. Doch 
Scherz beiſeite, wir glauben nicht daran, daß 
dieſes Interview ernſthaft zu nehmen iſt, denn 
der Reichskanzler iſt zu ſehr ein Mann von 
Geſchmack, als daß er ſich öffentlich ſelber als 
den unerſetzlichſten Menſchen im deutſchen 
Reiche bezeichnet haben würde. Immerhin 
aber mag die ganze Geſchichte einigen Kern 
haben und wenigſtens darin richtig ſein, daß 
der Kanzler nicht die Abſicht hat, 
ſich auf die Seite ſchieben zu laſſen. 
Hat man das denn verſucht? 

Es hat den Anſchein. Erſt jüngſt iſt allen 
Ernſtes von einer militäriſchen Neben⸗ 
regierung geſprochen worden, man wußte 
davon zu erzählen, daß der Kaiſer ſich in dem 
Zwiſt zwiſchen Podbielskiund dem 

eichs kanzler auf die Seite des erſteren 
geſtellt habe, und daß Podbielski der Unter⸗ 
ſtützung einiger hochgeſtellter „Kameraden“ 
licher ſei. Auch die Angelegenheit mit dem 
Oberſten v. Deimling iſt höchſt ſonderbar 
und noch lange nicht ſo geklärt als wünſchens⸗ 
wert wäre. Wie nämlich recht beſtimmt be⸗ 
hauptet wird, fördern gewiſſe Kreiſe das Deim⸗ 
lingſche Projekt, die vom Reichstag verweigerte 
Teilſtrecke der Bahn als Feldbahn zu bauen, 
und an ſehr hoher Stelle ſoll man dem Ge⸗ 
anken, auf dieſe Weiſe den ſeinerzeitigen 
Reichstagsbeſchluß richtig zu ſtellen, durchaus 
nicht abgeneigt ſein. Das wäre für den 
Kanzler ſehr fatal, denn wenn Herr v. Deimling, 
der ein klein wenig vom Autokraten an ſich 
hat, wirklich die Bahn als Feldbahn bauen 
ſollte, ſo würde der Reichstag darin eine Be⸗ 
ſchneidung ſeines Budgetrechtes erblicken müſſen, 
ie er unmöglich ſtillſchweigend hianehmen 
könnte. Und die Suppe hätte dann im Herbſt 
unſer Kanzler auszueſſ en. 
‚Unftimmigkeiten 
inge mit einem nicht ſchlecht erfundenen 
tamen, und dieſe Unſtimmigkeiten können 
viel fataler werden, als es den Anſchein hat. 
m meiſten zu fürchten iſt die militäriſche 
ebenregierung, von der eingeweihte Kreiſe 
verſchiedentlich bereits Spuren wahrgenommen 
aben wollen. N 
„Die alten Römer, die ſich auf die Politik 
ein wenig verſtanden, hatten ein intereſſantes 
ort: „cedant arma togae!“ In unſer mo⸗ 
ernes Deutſch überſetzt heißt das: vor der 
iwilregierung hat ſich in einem wohlgeordneten 
Staat der Säbel zu kuſchen. Und das ift 
ehr richtig, wie die verſchiedentlichen Er⸗ 
fahrungen bereits gelehrt haben. Wir erinnern 
nur an die Zeit, da Walderſee Politik trieb! 


nennt man dieſe 


Fürſt Bülow hat ſich die Jahre über, die 
er Reichskanzler iſt, immer oben zu halten 
gewußt. Augenblicklich iſt die innere Lage 
des deutſchen Reiches dank der vielen pein⸗ 
lichen Affären allerdings unſicherer denn je, 
und wir begreifen es, wenn der Kanzler ſich 
die Frage vorlegt, ob er auch den Aufregungen 
gewachſen iſt, die ihm für den kommenden 
Herbſt, wenn erſt einmal das Parlament wieder 
beiſammenſitzt und Herr Erzberger ſeine unan⸗ 
genehmen Dinge vorbringt, in Ausſicht ſtehen. 
Fürſt Bülow hat dieſe Frage erfreulicherweiſe 
bejaht, und zwar ſo beſtimmt, daß man an⸗ 
nehmen muß, er beſitzt noch immer im alten 
Maße das kaiſerliche Vertrauen. Wir be⸗ 
grüßen das, denn auch wir ſind der Anſicht, 
daß augenblicklich der Kaiſer niemanden um 
ſich hat, der beſſer zum erſten Veamten des 
Reiches taugt, als Fürſt Bülow. 
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Die Breslauer Kaiſerparade. Auf dem 
Gandauer Exerzierplatz bei Breslau fand 
geſtern vormittag von 8½ Uhr ab die große 
Parade des manövermäßig verſtärkten ſechſten 
Armeekorps unter dem Kommandierenden 
General, General der Infanterie v. Woyrſch 
ſtatt. Der Kaiſer, dem die neuen Feldzeichen 
folgten, ritt zunächſt mit den anweſenden 
Prinzen Söhnen vor die Mitte der Front des 
Korps und übergab die Feldzeichen mit An⸗ 
ſprachen an die entſprechenden Regimenis- 
kommandeure. Sodann ritt der Kaiſer die 
Fronten der Abordnungen der Kriegervereine 
ab und wurde beim Paſſieren der großen Tri⸗ 
büne vom Publikum ſtürmiſch begrüßt. Der 
Kaiſer, welcher die Uniform der Leibküraſſiere 
trug, ritt ſodann die Front der Truppen ab, 
gefolgt von der Kaiſerin, welche in der Uniform 
ihres Küraſſierregiments zu Pferde ſaß, und 
gefolgt von ſämtlichen anweſenden deutſchen 
und fremden Fürſtlichkeiten und fremden 
Offizieren. Die Infanterie machte einen Vorbei⸗ 
marſch in Regimentskolonnen, die Kavallerie 
einen in Eskadronsfronten im Schritt und einen 
zweiten Vorbeimarſch im Trab, die Artillerie 
einen erſten in Batteriefront im Trab. Der 
Kaiſer führte beide Male die Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren, die Leibküraſſiere und die ſächſiſchen 
21. Ulanen, der König von Sachſen ſein 12. 
Feld⸗Artillerle⸗Regiment. Nach der Kritik kehrte 
der Kaiſer an der Spitze der Standarteneskadron 
und der Fahnenkompagnie nach der Stadt 
zurück. Auf dem Rückwege von der Parade 
hatten die Schulen, Kriegervereine, Innungen 
und andere Vereine Spalier gebildet. Vor 
dem Kaiſer ritten der Kronprinz ſowie die 
Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und 
Oskar. Abends 7 Uhr fand in den Räumen 
des Zwinger bei Ihren Majeſtäten Parade⸗ 
tafel ſtatt. 

Zu den Jubiläen im badiſchen Herrſcher⸗ 
hauſe. Aus Konſtanz wird gemeldet: Der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
umgeben von der Prinzeſſin Wilhelm und den 
Hofſtaaten, empfingen geſtern nachmittag die 
amerikaniſche Jubiläumsdepu⸗ 
tation im Schloß Mainau. Der erſte 
Präſident Hönninger hielt eine Anſprache, in 
welcher er ſagte, er ſei beauftragt, die Huldi⸗ 
gungen und die Glückwünſche ſämtlicher lands⸗ 
männiſcher Vereine zum Jubiläum darzubringen. 
Sodann wurde eine Adreſſe in koſtbarer 
Kafjeite überreicht. Der Großherzog dankte 
tief gerührt für die liebevolle Aufmerkſamkeit 
und die zum Ausdruck gebrachte Vaterlands⸗ 
liebe. Eine Dame aus der Deputation über⸗ 
reichte der Großherzogin ein Roſenbukett. Das 
großherzogliche Paar drückte jedem der Teil⸗ 
nehmer die Hand und verweilte längere Zeit 
in regſter Unterhaltung mit ihnen. 


Wer Herrn Dernburg entdeckte. Nicht 
durch den Grafen Bülow, ſondern durch Herrn 
v. Podbiels ki iſt, wie verlautet, Bank⸗ 
direktor Dernburg als Staatmann „entdeckt“ 
und für den Poſten eines Kolonial⸗Reine⸗ 
machers in Vorſchlag gebracht worden. Pod⸗ 


bielski hatte ſchon vor einer Reihe von Jahren, ſtellten 
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als Direktor Dernburg die Pommernbank 
radikal ſanierte, den jungen Heißſporn als 
„ſcharfen Beſen“ kennen und ſchätzen gelernt. 
Als Landwirtſchaftsminiſter hatte ja Herr von 
Podbielski die Hypothekenbanken zu über⸗ 
wachen. Wie nun in jüngſten Zeiten dem 
Herrn v. Podbielski das Tippelskircher Licht 
auf den Nagel zu brennen begann, entſann 
er ſich des Herrn Dernburg als eines Helfers 
in der Not. Daß Herr von Podbielski, — 
ausgerechnet Herr v. Podbielski der Ueber⸗ 
agrarier! — Herrn Dernburgs ſtaatsmänniſches 
Genie entdeckt hat, entbehrt doch nicht des 
Reizes der Pikanterie. 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg und 
die Koloniallieferungen. Die Deutſche 
Mittelſtands vereinigung hat eine 
Eingabe an den Reichskanzler und den bis⸗ 
herigen Leiter des Kolonialamtes gerichtet des 
Inhalts, daß in Zukunft die Lieferung 
von Aus rüſtungsgegenſtänden für 
die Kolonialtrupen nicht einigen Großunter⸗ 
nehmern, ſondern Hand werkerver⸗ 
bänden übertragen werde. Höflich hat 
Erbprinz zu Hohenlohe der Mittelſtandsver⸗ 
einigung erwidert, daß das Oberkommando 
„von den dortigen Ausführungen“ „mit ntereſſe“ 
Kenntnis genommen und die Deutſche Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung zur eventuellen Berückſichti⸗ 
gung bei Vergebung von Lieferungen in das 
hier geführte Lieferantenverzeichnis eingetragen 
habe. Da jedoch zurzeit Entſcheidungen über 
die künſtige Beſchaffung noch nicht getroffen 
worden ſeien, ſo ſei das Oberkommando zu 
ſeinem Bedauern nicht in der Lage, der Ver⸗ 
einigung irgendwelche Zuſicherungen und Ver⸗ 
ſprechungen zu machen. — Eigentümlich iſt es, 
daß die Deutſche Mittelſtandsvereinigung 
glaubte, ſich ſo ſtellen zu dürfen, als vertrete ſie 
die Intereſſen der geſamten deutſchen Hand⸗ 
werker. Wozu haben wir denn die Hand⸗ 
werkerorganiſationen? 

Das neue „Weinparlament“ wird be⸗ 
reits in der erſten Hälfte des Oktober nach 
Berlin in das kaiſerliche Geſundheitsamt ein⸗ 
berufen. Die Leitung der Sachverſtändigen⸗ 
Verſammlung iſt dem Präſidenten Bumm über⸗ 
tragen; als Referent für das Reichsamt des 
Innern nimmt Freiherr v. Stein an den Ver⸗ 
handlungen teil. Die Aufforderung an die be⸗ 
teiligten Einzelſtaaten zur Benennung von Ver⸗ 
tretern des Weinbaues und Weinhandels iſt 
bereits vom Reichsamt des Innern ergangen. 

Von der Marine. Das Torpedoboot 
„G 136“, das letzte Torpedoboot der Serie 
132 bis 137, das eine Größe von 450 Tons 
hat, lief geſtern mittag 12 Uhr auf der Germania⸗ 
werft in Kiel von Stapel. Das Torpedoboot 
„G 137“ erhält ein bedeutend größeres 
Deplacement und wird mit Turbinen aus⸗ 
gerüſtet werden. 


Der Erfolg der Amneſtie. Von der 
Amneſtie bei Gelegenheit der Taufe des Kaiſer⸗ 
enkels wurden nach ſozialdemohratiſchen 
Blättern im Königreich Preußen nur ſech⸗ 
zehn Verurteilte betroffen. 

Ueber die Reformen des Strafprozeſſes 
erſtattete auf der geſtern in Frankfurt a. M. 
eröffneten Tagung der deutſchen Gruppe des 
Internationalen Krimminaliſten⸗ 
kongreſſes der bekannte Strafrechtsprak⸗ 
tiker Landgerichtsdirektor Dr. Aſchrott ein 
ſehr intereſſantes Referat. Als einzigen größeren 
Geſichtspunkt, der in den Protokollen der Straf⸗ 
prozeßreform⸗Kommiſſion enthalten jei, bde⸗ 
zeichnete Landgerichtsdirektor Dr. Aſchrott die 
Feſiſtellung, daß zurzeit unſer Strafvollzug das 
erforderliche Vertrauen des Volkes 
nicht beſitze und daß daher Reform⸗ 
maßregeln zu treffen ſeien, durch welche das 
fehlende Vertrauen wiederhergeſtellt werde, und 
legte in dieſer Beziehung folgende Leitſätze vor: 
1. Das Vorverfahren ſoll nur dazu 
führen, den Strafverfolgungsbehörden das Ma⸗ 
terial zu beſchaffen, auf deſſen Grundlage ſie 
eine Entſcheidung darüber fällen können, ob 
Anklage zu erheben iſt oder nicht. Deshalb 
iſt die Leitung des Vorverfahrens ausſchließlich 
in die Hände der Staatsanwaltſchaft 
zu legen und die gerichtliche Vorunterſuchung 
ganz zu beſeitigen. 2. Die von der Staats⸗ 
anwaliſchaft oder ihren Hilfsorganen ange⸗ 
Ermittelungen und aufgenommenen 
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Protokolle dienen nur zur Information der 
Anklagebehörde. Sie bleiben daher geheim 
und dürfen dem Gericht nicht vorgelegt 
werden. Inſoweit der Staatsanwalt aus dieſem 
Material die Anklage begründen will, hat er 
das in der Anklagejhrift zu tun, und dieſe 
hat anzugeben, in welchen Tatſachen die geſetz⸗ 
lichen Maßgaben der ſtrafbaren Handlungen 
gefunden werden und durch welche Beweisſchlüſſe 
einzelne Tatſachen dargetan werden ſollen. 
Der Redner wendete ſich dann zum Schluſſe 
der Frage der Reform der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu. Im weſentlichen 
würden beſonders drei Vorwürfe dabei er⸗ 
hoben. 1. Die Unterſuchungshaft trete zu 
häufig ein; 2. ihre Dauer ſei vielfach von 
einer unberechtigten Länge; 3. es fehle an 
einem genügenden Schutze des Angeſchuldigten 
gegen ungerechtfertigte Verhaftung. Dieſer 
Schutz ſei um ſo notwendiger, als der Ange⸗ 
klagte durch Entziehung der Freiheit in der 
Möglichkeit der Verteidigung beſchränkt wird. 
Dieſen Punkt halte er für den wichtigſten. 
Die Reformkommiſſion habe ihn leider ganz 
unbeachtet gelaſſen. Er empfehle demgegenüber 
eine Umgeſtaltung des bisherigen Verfahrens 
in Haftſachen zum Schutze der Angeſchuldigten 
wegen des ſchweren Eingriffs in die perſönliche 
Freiheit. 

Forderungen der Fleiſcher. An den 
Reichskanzler find ſoeben in betreff der Ver⸗ 
ſorgung Deuſchlands mit Vieh 
und Fleiſch erneute Forderungen vom Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Fleiſcherverbandes gerichtet 
worden. Dieſe Forderungen ſind folgende: 
1. Zulaſſung des däniſchen Rindviehes unter 
denſelben Bedingungen wie öſterreichiſches 
(Abſchaffung der Quarantäne und Tuberkulin⸗ 
probe); — 2. Zulaſſung der Rindvieheinfuhr 
aus Holland; — 3. Zulaſſung eines Schweine⸗ 
kontingents aus Frankreich für die Städte 
Straßburg, Metz, Hagenau und einige größere 
badiſche Städte, aus Holland für die 
Schlachthofſtädte des Regierungsbezirks Düſſel⸗ 
dorf, Köln und Aachen, aus Dänemark für 
die Schlachthofſtädte an der Nord⸗ und Oſtſee⸗ 
küſte. — Nach Aufdeckung der ekelerregenden 
Zuſtände in den nordamerikaniſchen Export⸗ 
ſchlächtereien wicd weiter gefordert: 1. Die 
Einführung des Deklarationszwanges für aus⸗ 
ländiſches Schmalz und Speiſefett und ſolcher 
Waren, zu deren Fabrikation dieſe Ver⸗ 
wendung finden; 2. das Verbot der Einfuhr 
von Faßfleiſch; 3. das Verbot der Verwendung 
ausländiſchen Büchſenfleiſches für Heer und 
Marine und auf den Seeſchiffen. 


Der Lohn der Genoſſen. Der Bericht, 
den der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand an 
den diesjährigen Parteitag erſtattet, beginnt 
mit „pietätvollem Gedenken“ der 
verſtorbenen Genoſſen. „Wir halten“, 
ſo heißt es dann weiter, „dieſe Gepflogenheit 
für eine parteigenöſſiſche Pflicht, denn die 
ehrenvolle Erwähnung im Parteitagsbericht iſt 
meiſtens der einzige Lohn, der den Ver⸗ 
ſtorbenen für ihre raſtloſe, uneigennützige 
Tätigkeit im Dienſte für die Be⸗ 
freiung des Proletariats zuteil wird.“ 
Ein paar Dutzend Seiten weiter findet ſich 
dann der Geſchäftsbericht des „Vorwärts.“ 
Unter Unkoften figurieren da die Behälter der 
Redaktion mit 69 483,10 Mk. Schwerlich 
ſitzen in der Redaktion des Singer⸗Stadt⸗ 
hagen'ſchen Moniteurs mehr als 8-10 
Redakteure. Es kommen alſo auf jeden ca. 
7000 Mark, ein Einkommen, das für einen 
„Proletarier“ ganz annehmbar zu nennen 
iſt. Auch die Redaktion der „Neuen Zeit“, 
trotzdem dieſes „wiſſenſchaftliche“ Organ des 
echten unverfälſchten Marxismus an chroniſchem 
Abonnenten⸗ und Inſerentenſchwund (44,68 M. 
betrug die Inſeraten⸗Einnnahme im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr) leidet, iſt mit 12000 Mk. 
beſoldet. Redakteure find die Genoſſen Kautsky 
und Mehring, von denen der letztgenannte 
daneben noch ein rundes Sümmchen als Chef⸗ 
redakteur der „Leipziger Volks zeitung“ ein⸗ 
ſtreicht. Gegenüber dieſen Tatſachen davon zu 
faſeln, daß die ehrenvolle Erwähnung im 
Parteibericht der „einzige Lohn“ iſt, der 
den Verſtorbenen für ihre uneigennützige 
Tätigkeit zuteil wird, dazu gehört wahr⸗ 
haftig die ganze Dreiſtigkeit, mit der die Sozial⸗ 


demokratie die Dinge auf den Kopf zu ſtellen 
pflegt. Die oben gegebenen Zahlen illuftrieren 
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* Trepow geht wirklich. Aus Peters- 
burg wird telegraphiert: General Trepow, 
der Palaftkommandant in Peterhof, hat fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. An ſeiner 
Stelle wird wahrſcheinlich General Dedjulin, 
der frühere Stadthauptmann von Petersburg, 
ernannt werden. 

Franzöſiſches Kriegsmaterial für die 
Pforte. Wie das offiziöfe „Wiener Bureau“ 
aus Konſtantinopel meldet, wird geplant, daß 
Frankreich vor der Hand zu Einübungs: 
zwecken Maſchinengewehre für Lebel⸗Patronen, 
und zwar 35 für den dritten Korpsbereich 
(Saloniki) und 35 für den zweiten Korpsbe⸗ 
reich (Adrianopel) ſamt Exerziermunition der 
Pforte liefert, die eventuell ſpäter gegen 70 
neue Maſchinengewehre für Mauſerpatronen 
eingetauſcht werden ſollen. 

Ueber die Verhandlungen der fran⸗ 
zöſiſchen Biſchofskonferenz am Donnerstag 
verlautet, wie man aus Paris telegraphiert, 
weiter, daß ſie ſich auf die Frage der Kirchen⸗ 
gebäude erſtrechten. Der Verſammlung ſei 
ein Gutachten eines katholiſchen Juriſten vor⸗ 
gelegt worden, nach dem alle Kirchen Frank⸗ 
reichs Eigentum der Gemeinde ſeien. 
Es ſei zu hoffen, daß die meiſten Gemeinde⸗ 
vertretungen, und zwar ſelbſt die Radikalen, 
um jeden Konflikt mit der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung zu vermeiden, an dem gegenwärtigen 
Stande nichts ändern und auch nach dem 
12. Dezember d. Js. die Kirchen den Katho⸗ 
liken zur Verfügung ſtellen würden. Auf die 
Biſchöfe habe das Gutachten großen Eindruck 
gemacht. Es heißt, daß die Idee, die weitere 
Geſtaltung der Dinge ruhig abzuwarten, in⸗ 
folge dieſes Gutachtens zahlreiche Anhänger 
gefunden habe. Doch neige die Mehrheit noch 
immer dem Vorſchlage zu, einen Modus vivendi 
zu finden und Verhandlungen mit der 
Regierung anzuknüpfen, um eine Ver⸗ 
mehrung und Stärkung der im Geſetz vorge⸗ 
ſehenen Bürgſchaften zu erlangen. Die letzte 
Sitzung der Biſchöfe hat geſtern vormittag 
ſtattgefunden. Es wird beſtätigt, daß die 
Biſchöfe keine bündigen Beſchlüſſe gefaßt haben, 
ſie haben ſich darauf beſchränkt, mit Beziehung 
auf das Inkrafttreten des Trennungsgeſetzes 
mehrere eine Rechtsverwahrung enthaltende 
Maßregeln zu ergreifen. f 8 

»Die Unruhen in Fiume haben ſich am 
Donnerstag in dem kroatiſchen Grenzſtädtchen 
Suſchak wiederholt. Abermals kam es 
zwiſchen Italienern, Ungarn und kroatiſchen Soko⸗ 
liſten zu heftigen Prügeljzenen. Kroaten 
riſſen die Firmatafeln von ungariſchen und 
italieniſchen Geſchäften herab und griffen 
mehrere Italiener an, wobei letztere ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Eine Anzahl Kroaten drangen 
auch in die Wohnung von Italienern ein, miß⸗ 
handelten die Bewohner und zertrümmerten 
die Einrichtung. In der Villa des Podeſta 
Vio in der Nähe von Fiume wurden, während 
er in Fiume weilte, große Vermüſtungen an⸗ 
gerichtet; des Bürgermeiſters Frau konnte ſich 
rechtzeitig retten. 

* In Indien hat es neben den politiſchen 
Unruhen auch Streikwirren gegeben. 
Jetzt meldet die Londoner „Tribune“ aus 
Kalkutta vom Donnerstag: Die Unruhen in 
den Eiſenbahnwerkſtätten der oſtindiſchen Bahn 
in Jamalpur ſind beendet. Die Arbeiter 
kehrten an ihre Arbeit zurück. — Recht be⸗ 
denklich klingt folgende Meldung aus Kalkutta: 
Eine Schrift aufrühreriſchen, auf⸗ 
reizenden Inhalts iſt von einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft, genannt „Das 
goldene Bengalen“, über ganz Bea galen 
unter den Hindus und Mohammedanern ver⸗ 
breitet worden. Die Schrift fordert alle zu 
einer Erhebung und zur Vertreibung der Eng⸗ 
länder aus dem Lande auf. Der Sitz der Ge⸗ 
ſellſchaft wird in Kalkutta vermutet. 
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Gollub, 7. September. Am 2. Sep⸗ 
tember ſandten die hier zum Deutſchen 
Tage in Schloß Golau verſammelten 
Balten-Familien folgendes Telegramm an 
den Kaiſer: „Dem ftarken Schirmherrn 
des bedrängten Deutſchtums ein ehrfurchts volles 
Hoch von den heute hier verſammelten Balten⸗ 
Familien Baron Buchholtz, Baron Grotthaß, 
Baron Oſten⸗Sacken, Baron Behr.“ Darauf 
erhielt Herr von Buchholtz folgendes Antwort⸗ 


telegramm: „Seine Majeſtät laſſen den Ab⸗ 

ſendern des Telegramms vom 2. September 

für ihre Aufmerkſamkeit beſtens danken 
Reichskanzler Fürſt Bülow.“ 

Schönſee, 8. September. Die 400 Morgen 
große Beſitzung des Herrn Reinhold Blum 
in Steinau, Kreis Thorn, hat das Land⸗ 
wirtſchaflliche Parzellierungsbureau von Johann 
Popa in Bromberg angekauft. 

Graudenz, 8. September. Die bekannte 
Denkmalsangelegenheit beſchäftigte 
eine Verſammlung des geſamten Komitees, 
welches ſeinerzeit den Aufruf zur Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. erließ. 
Der von dieſem Komitee gewählte engere Aus⸗ 
ſchuß unterließ es, auf ein Denkmal auszugehen, 
da von den 13 Stimmen 7 für Errichtung eines 
Brunnens mit einem Reliefbilde des Kaiſers 
Wilhelm J. ſtimmten, deſſen Modell aber nicht 
die Genehmigung Kaiſer Wilhelms II. fand. 
In der Stadt Graudenz und Umgegend erheben 
ſich Stimmen gegen Aufſtellung des Brunnens, 
da vorher nur die Rede geweſen war von der 
Aufſtellung eines würdigen Kaiſer⸗Wilhelm 
Denkmals. Es fanden auch Verſammlungen 
ſtatt und in dieſen wurde energiſch Proteſt 
gegen das Brunnenmodell erhoben, doch ließ 
der Vorſitzende des Ausſchuſſes nicht von ſeinem 
Projekt ab, ſo daß in dieſer Verſammlung 
mit erdrückender Mehrheit der Beſchluß gefaßt 
wurde, dem Ausſchuß aufzugeben, Modelle 
für ein Denkmal vorzulegen und ſich mit 
Künſtlern in Verbindung zu ſetzen. Für das 
geplante Brunnenmodell ſtimmten von den 50 
Anweſenden nur 10 Perſonen. 

Schwetz, 7. September. Der Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeordnete Otto Holz auf 
Parlin hat ſein Rittergut für den Preis 
von 700000 Mk. an Herrn v. Wuthenau in 
Poledno verkauft. Das Gut war früher in 
Händen des berühmten Polenagenten von 
Cihodi, der es im Jahre 1847 für 48 000 
Taler an Herrn v. Wulffen und dieſer wieder⸗ 
um 1864 an Herrn Hermes verkaufte. Seit 
1870 beſaß es der jetzige Beſitzer Otto Holz. 
Herr v. Wuthenau hat die Abſicht, ſeine Güter 
in ein Fideikommiß umzuwandeln. 

Schwetz, 6. September. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident Dr. Schilling aus Marien- 
werder beſuchte Ende voriger Woche nochmals 
unſeren Kreis. — Haushaltungs kurſe 
wird der hieſige Vaterländiſche Frauenverein 
in dieſem Herbſt einrichten, nachdem er in den 
Beſitz eines geeigneten Hauſes gekommen iſt. 

Brieſen, 8. September. Mittwoch abend 
entſtand auf dem Grundſtück der Gebrüder 
Sondowski in Miſchlewitz auf unaufgeklärte 
Weiſe Feuer. Das Wohnhaus, der Stall 
und Schuppen nebſt dabeiſtehendem Stroh⸗ 
ftaken wurden in Aſche gelegt. — In der Nacht 
vom 4. zum 5. d. Mts. brannte ein Roggen⸗ 
ſchober des Beſitzers Peter Liſewski aus 
Zielen ab. 

Brieſen, 8. September. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß 
die Erhebung einer Erwecbsſteuer von 1 Proz. 
Zu dem hier zu errichtenden Siechenhauſe hat 
der von hier ſcheidende Stadtverordnete Kauf⸗ 
mann Schwitalla ein Geſchenk von 1000 Mark 
gemacht. Zur Ergänzung der Feuerlöſchuten⸗ 
ſilien wurden 3000 Mark bewilligt und die 
Jahresrechnung der Kämmereikaſſe pro 1905 
in Einnahme mit 183 994 Mh., in Ausgabe 
mit 180 317 Mk. feſtgeſtellt. 

Mewe, 8. September. Das Brund: 
ftücd des Herrn Penk⸗Dzierondzno, etwa 
267 Morgen groß, iſt für den Preis von 
105 000 Mk. an Herrn Siontkowski in Bobau 
verkauft worden. Damit iſt wieder ein 
Grundſtück, das ſich ſeit etwa 80 Jahren in 
deutſchen Händen befand, an die Polen ver⸗ 
loren gegangen. 

Dt. Krone, 8. September. Ein noch 
nicht aufgeklärter Mord iſt auf der 
zum Rittergut Klausdorf gehörigen Schäferei 
Gretenbruch entdeckt. Die Ehefrau des dortigen 
Schäfers Thimm kam in vergangener Woche 
nach Dt. Krone zum Wochenmarkt und be⸗ 
ſuchte gleichzeitig ihre Schweſter. Am Sonntag 
darauf ging letztere nach Gretenbruch. Bei 
ihrer Ankunft erzählte ihr Schwager Thimm, 
daß ſeine Frau ſeit Freitag noch nicht aus 
Dt. Krone zurückgekehrt ſei. Dasſelbe be⸗ 
ſtätigten ſeine Mutter und ſeine Schweſter. 
Trotzdem die Ehefrau des Th. nun bereits 
zwei Tage fort war, hatte niemand von den 
dreien Anzeige erſtattet. Auch zeigten alle drei 
ein erzwungen⸗ruhiges, jedoch ſcheues Weſen. 
Das fiel der Schweſter der vermißten Frau 
auf. Deshalb erſtattete ſie ſofort Anzeige 
bei der Gutsverwaltung. Am anderen Tage 
wurde ſofort das ganze Gelände abgeſucht, 
jedoch vergebens. Nach mehreren Tagen fand 
man die Leiche der Frau am Mühlenfließ. 
Der Ehemann wurde ſofort verhaftet. 

Dt. Eylau, 8. September. Frau Haus⸗ 
beſitzer Kanein hat ihr Haus in der Oſteroder⸗ 
ſtraße an einen Herrn Rentier P. Sommerfeldt 
aus Culmſee für 45 000 Mk. verkauft. 

Marienburg, 7. Sept. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich heute kurz nach 9 Uhr 
vormittags auf dem hieſigen Bahnhofe. Auf 
dem Bahnſteig waren drei Gehilfen des 
Malermeiſters Miſtendorf aus Dirſchau damit 
beſchäftigt, die Decke der Bahnſteighalle neu 
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zu ſtreichen. Dieſe Arbeit führten ſie von einem 
hängenden Gerüſt, das an der Dede befeſtigt 
war, aus. Ein hoher Bremſerwagen des von 
Dirſchau einlaufenden Güterzuges ſtieß gegen 
die hervorragenden Pfähle des einen Quer⸗ 
balkens und zerſtörte dadurch das Gerüſt. 
Während zwei Arbeiter ſich durch Feſthalten 
an hervorragenden Stellen der Decke retten 
konnten, wurde der Maler Robert Kotzki aus 
Pelplin auf die Plattform geſchleudert, wo er 
1 einer Gehirnerſchütterung tot liegen 
ieb. 

Marienburg, 7. September. Heute früh 
8 Uhr erſchoß ſich in ſeiner Wohnung 
der Gutsbeſitzer Rentel im Stalle. Der Selbſt⸗ 
mord dieſes in den weiteſten Kreiſen bekannten 
Landwirtes erregt großes Aufſehen. R., ein 
vermögender Mann, hatte ſeine acht kulmiſche 
Hufen große Beſitzung vor einigen Tagen ver⸗ 
kauft. Nachträglich ſcheint er jedoch mit dem 
Verkauf nicht recht zufrieden geweſen zu ſein, 
ſo daß er infolge dieſer Unzufriedenheit, zu 
der vielleicht auch noch ein langjähriges Bein⸗ 
leiden, das ſich in der letzten Zeit verſchlimmerte, 


beigetragen hat, zum Revolver griff. 


Marienburg, 7. September. Die 
Hebamme des jüngſten Hohen⸗ 
zollernprinzen, Frau Kotzer, deren 


Mann als Oberpoſtaſſiſtent bei dem hieſigen 
Poſtamt einige Jahre beſchäftigt war und im 
Dienſt plötzlich verſtarb, hat anläßlich der Ge⸗ 
burt des Prinzen Wilhelm vom Kronprinzen 
1500 Mk., von der Kronprinzeſſin 300 Mk. 
und eine koſtbare Broſche mit dem Bildniſſe 
des Kronprinzenpaares und von der Kaiſerin 
eine ſehr wertvolle Broſche mit dem Bildniſſe 
des Kaiſerpaares zum Geſchenk erhalten. 

Dirſchau, 7. September. Der Oberin⸗ 
ſpektor Studzik in Dalwin, der vor einigen 
Tagen, wie gemeldet, mit ſeinem Söhnchen von 
einer Heufuhre herabgeſchleudert wurde und 
dabei einen ſchweren Schädelbruch erlitt, iſt 
feinen Verletzungen erlegen. 

Elbing, 7. September. In der „Herberge 
zu den drei Bergen“ kamen heute die letzten 
Reſte der der Maurergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſch aft gehörigen Gegenſtände zur Verſteigerung. 
Es waren durchweg Altertümer, die zum Teil 
bereits mehrhundert⸗ jähriges Alter aufwieſen, 
darunter befand ſich eine Lade aus dem Jahre 
1610. Die Gegenſtände gingen zum großen 
Teile ebenſo wie die Gewerkfahne in ſtädtiſchen 
Beſitz über und werden jedenfalls dem Muſeum 
überwieſen werden. 

Danzig, 7. September. Größerer 
Unterſchlagungen machte ſich der bei 
der Kolonialwarenfirma Richard Utz als Filial⸗ 
leiter angeſtellte Handlungsgehilfe Franz Pieczen⸗ 
kowski ſchuldig. Nach dem Ergebnis der 
Inventur iſt die Firma im Laufe zweier Jahre 
um 5000 Mark von ihm geſchädigt worden. 
Er führte beſondere Bücher über die Waren. 
die er an ihm befreundete Kunden auf Kredit 
verkaufte. Die hierfür eingegangenen Gelder 
verbrauchte er für ſich. P. führte ein luxuriöſes 
Leben und machte ſeiner Braut größere Geſchenke, 
die über ſeine Verhältniſſe hinausgingen. Sein 
Einkommen betrug nur 70 bis 100 Mark den 
Monat. 

Heilsberg, 7. September. Als am 
Dienstag nachmittag der Eiſenbahnzug von 
Heilsberg in der Nähe von Biſchofſtein ange⸗ 
langt war, bemerkte der Führer, daß vor dem 
Zuge zwiſchen den Schienen ein etwa 
dreijähriges Kind lief. Er bremſte 
ſofort, konnte aber nicht verhindern, daß der 
Zug über das Kind hinwegfuhr. Die Kleine 
hatte von der Lokomotive einen leichten Schlag 
erhalten und war auf den Boden geftrect 
worden. Als der Zug anhielt, ſprang der 
Lokomotivführer hinaus, fand ſie unverſehrt 
hinter dem Zuge und konnte ſie der hocherfreuten 
Mutter, die mit Kartoffelgraben auf dem Felde 
beſchäftigt war, überreichen. Außer einer kleinen 
Kopfwunde iſt das Kind vollſtändig un⸗ 
verſehrt davongekommen. 

Hohenſtein, 6. September. Der Balt- 
hofsbeſitzer Heinzel beſtellte vor einiger Zeit 
bei einem durchreiſenden Photographen An⸗ 


ſichtspoſtkarten. In dieſen Tagen ging 


nun von Marienburg eine Sendung unter 
150 Mark Nachnahme ein. In der 
Annahme, die Sendung enthalte die beſtellten 
Karten, händigte Herr H. dem betreffenden 
Poſtbeamten den Nachnahmebetrag ein, öffnete 
das Paket und fand darin zu feinem Schreck 
nur einen Ballen Papierſchnitzel. Durch 
Vermittelung der Polizeibehörde in Marien⸗ 
burg wurde die Auszahlung des Geldes an 
den Abſender beanſtandet. 

Raſtenburg, 7. September. Am Donners⸗ 
tag vormittag 9 Uhr brach, wie wir geſtern 
bereits kurz meldeten, in einem Inſthauſe auf 
dem Gute des Gutsbeſitzers Klugkiſt in Se e⸗ 
heſten Feuer aus, das mit großer Schnellig⸗ 
keit um ſich griff. Der Stellmachermeiſter 
Zaſelowski in Seeheſten, der in der Nähe 
der Brandſtätte wohnt, und ein Beſitzer⸗ 
ſohn aus Gieſöwe, der im Begriff war, 
aus der Mühle in Seeheſten Mehl zu holen, 
bemerkten das Feuer zuerſt und eilten in das 
brennende Haus, um zu retten. Nachdem es 
ihnen gelungen war, mehrere Gegenſtände her⸗ 
auszuſchaffen, gingen ſie in die Küche einer 
Wohnung, um noch mehr Sachen dem Feuer 


zu entreißen. Währenddem ſtürzte das 
Strohdach ein und begrub beide. 
Zaſelowski verſuchte noch im letzten Augen⸗ 
blick, ſich in einer Waſſertonne den Flammen 
zu entziehen, jedoch ohne Erfolg. Das Haus 
wurde von ſechs Familien bewohnt, von denen 
mehrere Brandwunden davongetragen haben. 
Ein altes Ehepaar erlitt beſonders ſchwere 
Verletzungen und mußte ins Krankenhaus nach 
Sensburg gebracht werden. 

Königsberg, 6. September. Die Selb ſt⸗ 
verſicherung der ſtädtiſchen Bau⸗ 
arbeiter durch die Stadt haben die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen. Bisher ruhte die Un⸗ 
fallverſicherung bei der Tiefbauberufs genoſſen⸗ 
ſchaft und bei der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ 
berufsgenoſſenſchaft. Das finanzielle Ergebnis 
der eigenen Verſicherung wird vorausſichtlich 
ein ſehr vorteilhaftes, denn man würde 
eigener Verſicherung die Stadt in den letzten 
38 Jahren eine Erſparnis von etwa 33 000 
Mark erzielt haben. 

Eydtkuhnen, 7. September. Die am 
19. Juli beim Poſtamte Eydtkuhnen a b⸗ 
handen gekommenen 10700 Mk. 
finnländiſche Noten gaben geſtern zwei deutſche 
Arbeiter, die ſie gefunden haben, auf dem 
hieſigen Grenzkommiſſariat in verſiegeltem 
Kuvert ab. Dem Diebe iſt man auf der Spur. 

Hohenſalza, 8. September. Schendels 
Hotel iſt für 61 500 Mk. in den Beſitz des 
Herrn v. Woytynek⸗Graudenz übergegangen. 

Hohenſalza, 7. September. Der Ober⸗ 
präſident von Waldow traf geſtern 
abend hier ein und wurde auf dem Bahnhofe 
vom Landrat Bureſch empfangen. 

Filehne, 7. September. Am benachbarten 
Pädagogium Oſtrau fand am 4.— 6. 
September unter dem Vorſitz des Königl. 
Provizialſchulrats Herrn Prof. Dr. Wege aus 
Poſen die mündliche Entlaſſungs⸗Prüfung 
ſtatt. Von 39 Examinanden, die ſich ihr 
unterzogen, wurden 3 zurückgewieſen. Die 
übrigen 36, welche in die Prüfung eintraten, 
beſtanden ſämtlich und erwarben ſich dadurch die 
wiſſentſchaftliche Berechtigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. 

Poſen, 7. September. Einem Kontor⸗ 
lehrling iſt auf dem Gange zur Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion ein Lederbeutel mit 280 Mk. aus 
der Taſche geſtohlen worden. 

Poſen, 8. September. Die Tapezie rer⸗ 
gehilfen haben beſchloſſen, den Meiſtern 
einen Lohntarif vorzulegen, mit der Forderung 
einer Lohnerhöhung von zehn Prozent 
bei Akkordarbeit und Erhöhung des Mindeſt⸗ 
wochenlohnes von 18 auf 21 Mk. Wenn bis 


Freitag abend der Tarif von den Meiftern 
nicht unterzeichnet iſt, treten am Sonnabend 
die organiſierten Tapezierergehilfen des Zentral⸗ 
und des polniſchen Verbandes vereint in den 
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Ausſtand. 
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Thorn, 8. September. 
— Perſonalien. Der Gerichtsdiener Johann 

Richter bei dem Amtsgericht in Thorn iſt infolge 

Disziplinarurteils aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. 

— Mittelſchullehrer⸗pPrüfung. Bei dem 
unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
rats Dr. Kolbe beim Königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegium in Danzig abgehaltenen Examen 
haben die Erweiterungsprüfung die Herren 
Mittelſchullehrer Burchhardt⸗Flatow, Behlau⸗ 
Graudenz und Paſtor Wurlitzer⸗Zempelburg, 
ferner die Hauptprüfung als Mittelſchullehrer 
die Herren Anderſon⸗Pr. Stargard, Goerke⸗ 
Schwetz, Haſenbein Strasburg, Langanki⸗ 
Schlochau, Rohde ⸗Schlochau, Renk⸗ 
Thorn, Szeypinski⸗Thorn und 
Zimmermann⸗Langfuhr beſtanden. 

— Das Dienſtalter der techniſchen Lehrer. 
Den Zeichenlehrern, ſowie den techniſchen Ele⸗ 
mentar⸗ und Vorſchullehrern an den höheren 
Lehranſtalten ſoll nach einer Entſcheidung des 
Kultusminiſters auch die Zeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter angerechnet werden, welche 
ſie vor dem Beginn ihres 21. Lebensjahres im 
öffentlichen Schuldienſte verbracht haben. 

— Der Bedarf an Steuerzeichen iſt, da 
die ſämtlichen Vorräte am 1. September mit 
einer Banderole verſehen werden mußten, 
ſo ſtark geweſen, daß die Steuerbehörden kaum 
in der Lage waren, ſämtlichen Anforderungen 
gerecht zu werden. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſchreibt: „Die Steuerſtellen ſind bisher in der 
Lage geweſen, alle rechtzeitig eingekommenen 
Beſtellungen von Steuerzeichen in ange⸗ 
meſſener Friſt zu erledigen. Bei der 
großen Menge und der Verſchiedenartigkeit der 
Zigarettenſteuerzeichen und bei der ſelbſt den aus 
Intereſſentenkreiſen zu Rate gezogenen Sach⸗ 
verſtändigen mangelnden genauen Kenntnis des 
Bedarfs an Steuerzeichen von jeder einzelnen 
Sorte bei den einzelnen Betriebsſtellen iſt es 
erklärlich, wenn einzelne Vertriebsſtellen in 
überaus ſeltenen Fällen den plötzlichen und 
täglich wechſelnden Anforderungen der Ver⸗ 
braucher nicht in jedem Augenblick 
ſofort gerecht werden konnnten. Es iſt 
übrigens Vorſorge getroffen, daß Verzöge⸗ 


tungen in der Lieferung, wo fie eintreten, 
in allerkürzefter Friſt gehoben 
worden können.“ 

— Der Provinzialverein für Innere 
Miſſion in Weſtpreußen hat ſoeben ſeinen 
Bericht für 1. April 1905 bis 1. September 
1906 erſtattet. Danach hat die Ueberführung 
deuiſch evangeliſcher Waiſenkinder aus den 
Großſtädten Mitteldeutſchlands und des Weſtens 
nach dem Oſten einen erfreulichen Fortgang 
genommen. In den letzten Monaten ſind 39 
Kinder in den Anſtalten zu Culm, Rauden, 
Tillitz, Kohiſſau und Graudenz untergebracht 
worden. Das Krüppelheim in Biſchofswerder 
zählt gegenwärtig 37 Krüppelkinder, von denen 
11 in der Korbflechterei, 1 in der Schuh⸗ 
macherei und 1 Mädchen in der Schneiderei 
beſchäftigt find. Wegen Mangels an Mitteln 
mußten im letzten Jahre 17 Aufnahmegeſuche 
abgelehnt werden. Das ev. Alumnat Paulinum 
in Danzig⸗Langfuhr zählt 21 Schüler. In der 
am 1. Oktober v. J. eingerichteten Danziger 
Schreibſtube werden im letzten Winter 51 
Perſonen vorübergehend beſchäftigt und 10 
wieder in Stellungen gebracht. Die Trinker⸗ 
heilanſtalt Sagorſch konnte im vergangenen 
Jahre wieder mehrere Perſonen als geheilt 
entloſſen. Die Verpflegungsſätze betragen in 
der 1. Klaſſe 900, in der 2. Klaſſe 600 und 
in der 3. Klaſſe 400 Mk. Die für den 
Provinzialverein im vorigen Jahre abge⸗ 
haltenen beiden Kollekten haben 17 653,84 MR. 
eingebracht. Unterſtützt hat der Provinzial⸗ 
verein andere Vereine und Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten mit 5442,25 Mk. 

— Der 16. Verbandstag des Verbandes 
deutſcher Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
findet am 13., 14. und 15. d. Mis. in Berlin 
ſtatt. An dem Verbandstage werden zahlreiche 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamte aus allen Bezirken 
des Reichspoſtgebiets teilnehmen. 

— Die Sanitätskolonne hält morgen 
nachmittag 3 Uhr ein Uebung bei Nicolai ab. 


— Der Militäranwärter⸗Verein hielt 


geſtern abend im kleinen Saale des Viktoria- 
parks eine Monatsverſammlung ab. Mit 
einem brauſend aufgenommenen Hoch auf Se. 
ajeſtät wurde die VPerſammlung eröffnet. 
Nach Verleſung der Niederſchrift der letzten 
onatsverſammlung wurde zur Erledigung 
er Tagesordnung geſchritten. Der Vorſitzende 
verlas den Jahresbericht des Provinzialver⸗ 
bandes; im Anſchluß hieran erſtattete er den 
Bericht über den Abgeordnetentag in Elbing. 
Der Aatrag des Vereins, den Provinzial⸗ 
verbandstag im Jahre 1907 in 
Thorn abzuhallen, iſt auf dem Abgeordneten⸗ 
tage angenommmen worden. Die Tagung 
wird alſo im Mai 1907 in Thorn abgehalten 
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß das dies. 
jährige Sommerfeſt ſich zu einem recht ſchönen 
und angenehmen Feſte geſtaltete. Aus den 
innahmen kam ein Betrag an die Bundes⸗ 
unterſtützungskaſſe abgeſandt werden. Herz⸗ 
ichen Dank allen Kameraden und den übrigen 
Spendern, welche Liebesgaben für die Tombola 
geſtiftet haben. Durch einſtimmigen Beſchluß 
ft Kamerad Eiſenbahnſekretär a. D. Mathaei, 
er Begründer des Vereins, zum Ehrenmit⸗ 
glied ernannt. 


— Städtiſche Feuerwehr. Geſtern abend 
hielt die ſtädtiſche Feuerwehr unter Leitung 
des Herrn Leipolz auf dem Hofe der 

euerwache eine Uebung ab. Beſonders inter⸗ 
eſſant waren die Steigerübungen. Eine große 
Zahl von Zuſchauern verfolgte die exakt aus⸗ 
geführten Manöver mit regem Intereſſe. 

— Turnverein. Die urſprünglich für den 
9. d. M. geplante Turnfahrt nach Gollub 
(Schloß Golau) findet erſt Sonntag den 16. d. M. 
ſtatt. An eine Eiſenbahnfahrt nach Tauer 
(10,49 vorm. vom Stadtbahnhof) ſchließt ſich 
eine etwa 4ſtündige Wanderung über Mly⸗ 
nietz und Lenga. In Gollub ſoll das Schloß 
beſichtigt werden. Sehr angenehm wäre es, 
wenn dortige turneriſche Kräfte ſich den 

anderern zu gegenſeitiger Verſtändigung an⸗ 
chlöſſen, und wenn auch in der dortigen neuen 

urnhalle ein kleines Probeturnen veran⸗ 
ſtaltet werden könnte. 

— Viktoria⸗Theater. Geſtern abend ging 
zum wiederholten Male „Aus gewieſen“ 
in Szene. Der Beſuch war an dieſem Abend 
ein ſehr mäßiger. Dienstag wird A. Beyer⸗ 
leins „Za pfenſtreich“ gegeben. 


a » 1 “ : 
„ungarwein \mieer m. ou su Friedrich Hinz, |Wagenfett 
8, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 Unreinigkeiten Maschinen-Oel 
2 offerieren — werden beſeitigt durch die — Nolzhandlung Thorn 2 
altan & Co, 6. m. b.E- Terpineol- Seelen Seife ee Motoren-Del 
Frische schwedische D. R. G. M. — 50 Pf. per Stück. empfiehlt Zilinder-Oel 
0 Drogerie Anders & Co. Iinder-Oe 
Dreissel | Poren — rr 
= - Schalbretter N ö 
eh Mh jFussbeden, Staubäl = 
habe in großen und kleinen Poften Sobelbretter emfiehlt in nur guten Qualitäten 


zu verkaufen. 


Carl Matthes. 


Ca. 50 obm ausgeſetzten 


groben Kies 


at abzugeben 


Lindenſtraße 48. 


Für Korbmacher “| 
weisse Weiden u. Stöcke 
halte ſtets auf Lager. 
Hermann Krüger, 


Joseph Schipper, Mocker, Weiden- und Stöcke- 
Weichſelthal (Pot Schulitz). 


— Was der Sonntag bringt. Bei 
günſtigem Wetter wird das Promenaden⸗ 
konzert von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. — Im Ziegeleipark 
konzertiert die Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15. — Auf der Culmer 
Esplanade werden nachmittags 4 Uhr 
kRinematographiſche Vorſtel⸗ 
lungen gegeben. — Der Radfahrer⸗ 
Verein „Vorwärts“ hält morgen 
nachmittag ſein Herbſtrennen ab, woran ſich 
abends eine Siegesfeier im Artushof ſchließt.— 


— Der Frauenturnverein macht am 
Montag einen Ausflug nach Schlüſſelmühle. 

— Thorner Stadttheater. Unſere heutige 
Rummer enthält eine Anzeige, in der die 
Direktion, wie geſtern angekündigt, das Pro⸗ 
gramm und das Mitglieder⸗Verzeichnis der 
Saiſon 1906/07 veröffentlicht. Neben bekannten 
und beliebten ſind zahlreiche neue Bühnen⸗ 
werke vorgeſehen. Es ſei noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Theaterkaſſe täglich von 10 
bis 1 vormittags und nachmittags von 4 bis 
5 Uhr geöffnet wird, und zwar am 20, 
September zur Erneuerung der vorjährigen 
Dauerkarten; am 21., 22. und 23. September 
zur Erneuerung der vorjährigen Blockbücher; 
am 24. September zur Entgegennahme der 
Anmeldung neuer Dauerkarten und vom 25. 
September ab zur Entgegennahme der An⸗ 
meldung neuer Blockbücher. 

— Unſere Bau⸗ und Handelsſchule. Am 
18. Oktober beginnt der Unterricht in der Bau⸗ 
und Handelsſchule. In der erſteren wird der 
Unterricht durch den Direktor, einen akademiſch 
vorgebildeten Architekten, welcher bereits an 
anderen Baugewerkſchulen mit beſtem Erfolge 
tätig war, und 2 Hilfslehrern erteilt. In der 
Knabenklaſſe der Handelsſchule wird ein 
akademiſch vorgebildeter Handelslehrer und in 
der Mädchenklaſſe eine geprüfte Handels- 
lehrerin unterrichten. Daneben werden noch 
Hilfskräfte für den Unterricht in elementaren 
Lehrfächern herangezogen. Die Anmeldungen 
ſind für alle Abteilungen in ausreichender 
Zahl, für die Bauſchule ſogar in größerer 
Zahl, als im Etat vorgeſehen iſt, einge⸗ 
gangen. In letzter Stunde ſei nochmals dar⸗ 
auf hingewieſen, daß der Beſuch der Handels⸗ 
ſchule ſowohl jungen Leuten, die bereits in 
einem kaufmänniſchen ( eſchäft die Lehre zu⸗ 
rücklegten, als auch ſolchen, welche erſt nach 
dem Schulbeſuche in ein Kaufmannshaus als 
Lehrling einzutreten gedenken, zu empfehlen 
iſt. Der Beſuch der Schule wird ihnen die 
Wege für ſchnelleres Fortkommen in ihrem Be⸗ 
rufe ebnen und ihnen in der verhältnismäßig 
kurzen Zeit eines Jahres ein Wiſſen vermitteln, 
welches ſchon bald reiche Früchte tragen wird. 
Die Geſchäftsinhaber werden junge Leute, 
welche die Handelsſchule mit Erfolg beſuchten, 
auch ſchon deshalb anderen Bewerbern vor⸗ 
ziehen, weil ſie nicht zum Beſuche der Fort⸗ 
dildungsſchule verpflichtet find. Für die jungen 
Baubefliſſenen dürfte die Mitteilung von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein, daß nach den neueſten 
Beſtimmungen des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe diejenigen, welche die Schule im 
bevorſtehenden Winterſemeſter beſuchen, das 
Studium nach vier Semeſtern abſchließen können, 
während ſolche, die im Herbſt 1907 in eine 
Bauſchule eintreten, erſt nach Verlauf von fünf 
Semeſtern die Abſchlußprüfung ablegen können. 
Wer alſo ein Semeſter ſparen will, der melde 
ſich ſchleunigſt, ehe die wenigen noch offenen 
Plätze beſetzt ſind. 

— Von der Straßenbahn. Die Strecke 
Hauptbahnhof⸗Ziegelei iſt gegenwärtig an der 
Ecke Coppernikus = Bächkerſtraße infolge der 
Röhrenlegung in der Bäckerſtraße auf kurze 
Zeit unterbrochen. Der Verkehr wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

— Strafkammerſitzung vom 7. September 1906. 
Dem Arbeiter Karl Michorzewski von hier, einer viel⸗ 
fach vorbeſtraften Perſon, war zur Laſt gelegt, am 29. 
Juni d. J. auf dem Altſtädtiſchen Markte dem Be⸗ 
ſitzer Robert Block aus Schwirſen aus einem Korbe 
ſechs Eier geſtohlen zu haben. Das Verhalten 
des Angeklagten während der Verhandlung ließ be⸗ 
rechtigte Zweifel an jeiner Zurechnungsfähigkeit auf⸗ 
kommen. Der Gerichtshof beſchloß daher, den Ange⸗ 
klagten zunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen 
zu laſſen und zu dieſem Zwecke die Sache zu vertagen. — 


Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich ſodann der I „ 


17jährige Zimmererlehrling Ewald Zils aus Brieſen zu 
verantworten Der Angeklagte hatte am 7. Juli d. J. 
das Pult des Technikers Isbaren in Brieſen mittelſt 


Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Handlung, 


Tischlerbretter l. Eiche, Meter u. Pappeln T 0 Wendisch 


Nachſchlüſſels geöffnet und daraus eine Rolle Fünf⸗ 
markſtücke, die den Betrag von 200 Mark ausmachte, 
geſtohlen. Das Geld verwandte er als Anzahlung 
auf den Kaufpreis eines Motorrades. Zils war heute 
geſtändig. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 
eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Mit Rückſicht 
auf das reumütige Geſtändnis und die Jugend des 
Angeklagten beſchloß der Gerichtshof die Ausſetzung 
der Strafvollſtreckung, ſodaß dem Verurteilten Gelegen⸗ 
heit gegeben ift, bei guter Führung den völligen Er⸗ 
laß der Strafe zu erwirken. — Die dritte Verhandlung 
betraf die unverehelichte Thereſe Gellrich aus Thorn, 
welche unter der Beſchuldigung der Hehlerei die An⸗ 
klagebank betrat. Die bereits früher abgeurteilten 
Mitangeklagten, der Arbeiter Thaddäus Taraſinski 
und der Schweizerjunge Maximilian Kobuſinski von 
hier, hatten ſich anfangs dieſes Jahres einen im Glacis 
verſteckten Sack mit Kohlen angeeignet, deſſen Inhalt 
offenbar Kinder an der Uferbahn entwendet hatten. 
Dieſe Kohlen ſoll die Angeklagte Gellrich von 
den genannten beiden Mitangeklagten gekauft 
und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die Verhandlung endigte indes 
mit der Freiſprechung der Gellrich, da ihr die 
Straftat mit Sicherheit nicht nachgewieſen werden 
konnte. — Unter Ausſchluß der e wurde 
dann gegen den aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führten, in Mocker wohnhaften Arbeiter Franz Bed⸗ 
narski verhandelt, der beſchuldigt war, am 7. Juli 
d. Is. an der Schülerin Clara Langhans aus Goſtgau 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Er wurde 
zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten ver⸗ 
urteilt. — Die Anklage in der fünften Sache richtete 
ſich gegen den . Johann Mondzielewski 
aus Tulmſee, zurzeit in Unterſuchungshaft hierſelbſt. 
Sie hatte gleichfalls ein Sittlichkeitsverbrechen und 
ferner das Vergehen der Bedrohung mit Totſchlag zum 
Gegenſtande. Der erſten Straftat ſoll Mondzielewski 
ſich ſeiner fünfjährigen Stieftochter, der letzteren ſeiner 
Ehefrau gegenüber ſchuldig gemacht haben. Auch dieſe 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Das Urteil lautete auf eine Zuchthausſtrafe 
von 3 Jahren und 3 Tagen und auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte während des Zeitraums von 
5 Jahren. — Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
erſchien ferner die 17 Jahre alte, unverehelichte Helene 
Wolff aus Thorn auf der Anklagebank, um ſich wegen 
ſchweren Diebſtahls zu verantworten Sie wurde für 
ſchuldig befunden, in der Nacht zum 23. Mai d. Js. 
in die jenſeits der Eiſenbrücke belegene, dem Depot⸗ 
arbeiter Wiſian gehörige Selterbude eingebrochen zu 
ſein und daraus einen Frauenrock, ein Paar Strümpfe 
und eine Kiſte mit Schokolade geſtohlen zu haben. 
Sie ſoll die Tat mit einer neunmonatigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe büßen. 
— Gefunden: Ein Bund Schlüſſel. 
„ Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn beirug heute 0,56 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 14, 
tzöchſte Temperatur . 16, niedrigſte ＋ 12, 
Wetter: trübe. Wind: nodweſt. Luftdruck: 27,10 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, ziemlich trübe, nur ſtellen⸗ 


Die badiſchen Jubiläumsfeiern. 


Konſtanz, 8. September. Geſtern abend 
veranſtalteten die Stadt Konſtanz und die anderen 
am badiſchen Ufer des Bodenſees gelegenen 
Ortſchaften vor dem großherzoglichen Palaſt 
auf der Inſel Mainau eine Huldigungsfeier. 
Auf Feſtdampfern, umſchwärmt von geſchmückten 
Fiſcherbooten, begaben ſich die Teilnehmer nach 
der Inſel. Mehrere Geſangvereine trugen 
einige Lieder vor. Der Oberbürgermeiſter 
Weber brachte ein Hoch auf das Großherzogs⸗ 


paar aus. Die Inſel Mainau war feſtlich 
illuminiert. 
Der neue Jeſuitengeneral ein 


Deutſcher. 
Rom, 8. September. Der deutſche Pater 
Franz Wernz iſt zum Jeſuiten⸗General ge⸗ 
wählt worden. 


Königszelt, 8. September. In Gegenwart 
des Kaiſers, des Kronprinzen und der übrigen 
beim Manöver anweſenden Fürſtlichkeiten, 
des Kriegsminiſters, des Generalſtabschefs fand 
heute auf dem Pfaffenberge die Enthüllung 
eines Denkmals zur Erinnerung an das 
Bunzelwitzer Lager Friedrichs des Großen 
ſtatt. Die Feſtrede hielt Graf Pückler⸗Rogau, 
der mit einen Kaiſerhoch ſchloß. Der Kaiſer 
dankte und erwiderte. Darauf beſichtigte er 
das Denkmal und nahm den Parademarſch 
der aufgeſtellten Truppen und Kriegerver⸗ 


eine ab. 
Bruchſal, 8. September. In einer Sand⸗ 
grube bei Heidelsheim wurden 3 Perſonen 


Nachfolger 


. Seifeniabrik 
Altstädtischer Markt 33. | 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v. ſof. 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


d n Billige 


weise Nachelöie 


ferner in 


Majolika 
Elfenbein mit Gold und Seladon 


k. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


3 heizbare. Heleäame 


paffendf. Bierverlag, Viktualiengeſch. 
od. Lagerräume ſind v. ſofort od. 
ſpäter zu verm. Gerechteſtraße 30. 
Zu erfr. bei Dietrich, Seglerſtr. 6. 


von abſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. 2 Per⸗ 
ſonen ſind tot, die dritte wurde ſchwer verletzt. 

Kiel, 8. September. Prinz Heinrich hat 
ſich heute vormittag an Bord des Flaggſchiffes 
„Kaiſer Wilhelm II.“ begeben, um an den 
Flottenmanövern in der Nordſee teilzunehmen. 

Marienbad, 8. September. Der König 
von England iſt nach beendeter Kur über 
Eger und Vliſſingen nach England abgereift. 

Bremen, 8. September. Der Norddeutſche 
Lloyd beruft auf den 28. September eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ein zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Erhöhung des Aktienkapitals 
um 25 Millionen Mark. Den alten Aktionären 
ſollen die Aktien zum Kurſe von 116 angeboten 
werden. 

Bochum, 8. September. Eine national- 
polniſche Agitation macht ſich jetzt im weſt⸗ 
lichen Induſtriegebiet in verſtärktem Maße 
geltend. In Recklinghauſen forderten, wie 
weſtfäliſche Blätter berichten, die Polen die 
Einführung einer beſonderen Meſſe und drohten 
dem Prieſter, ſie würden ihn totſchlagen, wenn 
er ihrem Verlangen nicht nachkomme. Alsbald 
wurde die polniſche Meſſe auch eingerichtet. 
Dagegen haben nun aber die deutſchen Katho⸗ 


linen beim Biſchof in Münſter Proteſt 
erhoben. 
Petersburg, 8. September. Der Miniſter⸗ 


rat hat in einer geſtern abgehaltenen Sitzung 
endgültig die Beſtimmungen ausgeanbeitet, die 
für den Verkauf von der Regierung gehörigen 
Ländereien an die Bauern zur Anwendung 
gelangen ſollen. 

Sebaſtopol, 8. September. In der vor⸗ 
letzten Nacht wurde ein Gendarmerie⸗Offtzier 
in einem Wagen der Straßenbahn ermordet; 
zwei wie Arbeiter gekleideten Männern, die 
der Tat verdächtig ſind, gelang es zu entfliehen. 

Wladiwoſtock, 8. September. Bei der 
Staatsbankftelle waren 107000 Rubel für 
das 30. Regiment beſtimmt. Dieſe Summe 
wurde von anſcheinend dem Regiment ange⸗ 
hörigen Perſonen in Empfang genommen. Wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, iſt das Geld Be⸗ 
trügern in die Hände gefallen. . 

Kingſton (auf St. Vincent, Antillen), 
8. September. Starke Erdſtöße wurden 
geſtern morgen hier und auf den Inſeln Santa 
Lucia und Grenada verſpürt. Auf der letzteren 
Inſel waren die Erdſtöße von längerer Dauer. 
— — ——— 
Kurszettel — Thorner Zeitung. 


hne Gewähr.) 


Berlin, 8. September. 7. Sept 
Priwatdis ont 577⁰5 35/8 
Ofterreichiſche Banznores 85,40 85,80 
Ruſſiſche 5 EP 215,75 ] 215,60 
Maechſel auf Warſchan —.— —.— 
2½ gt. Keichsanl. unk. 1905 99,— 99, — 
＋ 881. 2 86,90 86,90 
34, pot. Grenz. Koniols 1905 99.— 99.— 
9 581 - 87.— 87.— 
4 t. Thomer Stabtaaleiht -,- 1 —.— 
37 p31 189: a 
3½ 53 1 Pfr. 95,75 95,60 
3 vlt. 71 85.— 85,10 
a pt. 89a 99,90 90,90 
4 81. Nuſſ ; 69,40 | 69,50 
2 p | 87,70 —.— 
r. Berl. Straßenbahn 185,20 185,10 
Deutſche Bank. . » x - 240, — 240, —- 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. 184,— 186, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,30 | 124,60 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 216,— | 215,60 
Bochumer Bußitahi . . .. » 244,40 | 244,75 
Harpener Bergban 213,25 | 244,25 
Laurahütte 243,25 | 244,90 
Melzen: Ioko Tlcwyork 775% 78. 

„September 173,50 | 173,75 
„Oktober 173,75 | 174,— 

„ Dezember 174,50 174,50 
Ma 178,75 | 178,75 
Roggen: September 155, — 154,75 
Oktober 157, — 156,50 
Dezember 158,75 158,50 
SE er | 161,75 —.— 


Städtiſcher Fentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 3. September. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3112 ehr 1015 
eg 


Färſen und Kühe: an — bis — Mk. 

Mk., e) 68 bis 69 

83 Mk. Kälber: a 

Mk., e) 68 bis 78 K., 

2 bis 88 Mk., b) 80 bis 83 Mk., o) 68 bis 73 
„ d) 36 bis 45 „e) — bis — Mk. Schweine 

2, bis — Mk., d) 70 bis 71 Mk., o) 68 bis 69 
k. d) 66 bis — Mk. 


Leichter RolWagEN 


zu verkaufen. Botel drei Kronen, 
ee — 


Fortzugshalber 


find Möbel z. verk. Culmerſtr. 20 IIL. 
— — 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
ft. z. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 IL 


Umſtändehalber ſchöne 2zimmrige 
Wohnung vom 1. 10. zu verm. 
Näheres Hofſtraße 5, 1 Tr. rechts. 


Hatte ReLOITÄUE 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Kinder- Koniektion 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Paiizeiliche Bekanntmachung, 
Der von der Brombergerſtraße 
weſtlich des, Pilz“ nach der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt führende Weg wird vom 
10. d. Mts. ab auf ca. 8 Tage 
wegen der dort vorzunehmenden 
Regulierungsarbeiten geſperrt. 
Thorn, den 8. September 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1000 Scheffel Schlackenkohlen 


werden am 

Freitag, den 14. September, 
nachmittags 3'/, Uhr 

im Betriebsmat.⸗Magazin aufHaupt⸗ 

bahnhof Thorn an der Podgorzer 

Unterführung öffentlich meiſtbietend 

gegen Barzahlung verkauft. 


Betriebsmat. - Magazin. 


Darlehn 151 Möbel, Wirtſchaft 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. 


— f — 
f von Mk. 100 an, 

Privat-Darlehne a. b. Ratenrückzahl. 

gibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 

C. Grünudler, Berlin W. 8, Friedrich- 

Ruhe 195. Viele Dankſchreiben. 
ückporto erbeten. 


15 20 000 Mark 
zur 2. Stelle hinter 65 000 Mark 
Bankgeld auf ein Hausgrundſtück 
in der Innenſtadt ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 
„„ — — 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstenzen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


Ei Einmalige Anzeige! Eil! 
Ziehung ſchon 19. d. R. u f. Tage. 
debtegs Geld⸗Loſe 


gebirgs 


aupt⸗ 
— — M. 100 000 Bar 
ohne Abzug. 
½ Mk. 4, ½ Mk. 2, Porto u. Lifte 
30 Pf. Nachn. teurer. 
8. J. Basch, Berlin, Königſtr. 56. 


Erfahrener Kaufmann 
bilanzſicherer Buchhalter, über: 
nimmt ſtundenweiſe Buchführung, 
Nachtragungen ete. hier und außer⸗ 
halb. Gefl. Offerten unter A. . 
90 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Malaga: Weine. 

Eine große Weinhandlung in 
Malaga iucht gute 

Agenten 

welche ſich damit befaſſen, die Kund⸗ 
ſchaft dieſer Branche zu bejuden. 
Offerten an don Kuls vinos 
Malaga, (Spanien). 


Mk. 50 


4 
Wocheon lohn 
oder 50-60 % Proviſion erhält 
jeder, der die Vertretung von Alu⸗ 
minium⸗Waren übernimmt. Branche⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. 
L. Klöckner, Erbach⸗Weſterwald. 


f f 3. Verk. unſ. ber. Zigarren 
gen IE. Berg. ev. 250 Mk. monatl. 
a. m. H. Jürgensen & Co., Hamburg 22. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gusanitalt Thorn. | Sultan & Co. 


Teppiche, Gardinen 


m kebensitellung zw 
findet intelligenter Herr durch Ver⸗ 
kauf unſerer Futterkalke und Fleiſch⸗ 
mehle an Landwirte. 

D. Hardung & Co., Chem Fabrik, 
Leipzig⸗Eutritzſch. 


Aniſormſchneider 


auf Beamten⸗Litewken und Joppen 
ſtellt ein 
J. Tschichoflos, Breiteſtr. 6 J. 


Einen tüchtigen 


Selterabzieher 


verlangt 
Brauerei Dlesing, Thorn⸗Mocker. 


1. Bootsmann 
auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ſucht W. Huhn, Thorn. 

Für unſer Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen per 
1. Oktober einen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Lehrling 


J. Mendel & Pommer. 
Lehrling gesucht, 


Kruse & Garstensen 


otographiſches Atelier 
Ps er 14 U. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
urth in Thorn⸗Mocker. 


Nindergärtnerianen und -Fräuleln 


geſucht. Stellenverm. für Lehrerinnen 
Marie Grabowska, Thorn, 
Schillerſtraße 12. 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 

Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 

Strobandſtraße 7. 


0ekonom dag Hep 


für das Offtzierkaſino der Unter⸗ 
offizierſchule in Marienwerder 
zum 1. Januar 1907 geſucht. An⸗ 
gebote und Zeugnisabſchriften ſind 
an die Kaſinokommiſſion der 
Unteroffizierſchule zu richten. 


Stubenmädchen 


verlangt für fofort 
Hotel drei Kronen. 


rabrikmälthen 


ftellt ein 
Honlukuchenfahrik Hermann Thomas, 


Neuftädt. Markt 4. 


Tüchtige Mädchen 


über 16 Jahre alt, welche etwas 
plätten können, ſuche für meine 
Maſchinenplätterei. 


Perfekte Plätterinnen 


bevorzugt. Hohes Lohn, dauernde 
Beſchäftigung. 


Dampfwaschanstalt Fauenlob 


eine Spülfrau 


per ſogleich geſucht von 


PR 


und Läuierstofie 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Thorner Holzhafen. 


Hm Sonnabend, dem 15. d. IIlts., 


vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem Gelände der Thorner Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft öffentlich 
gegen gleich bare Bezahlung verkauft werden: 
101 Pappeln in Stärken von 20 bis 150 em 


53 Weiden „ 5 „ 20 180 „ 
44 Nüſtern „ 1 „ 
26 Erlen 5 5 e 60.7, 


Oberleitung der Bauausführung für den Thorner Nolrhafen. 


ode, Baurat. 


Zu unſerer nächſten Champagne, welche am 1. Oktober er. 
beginnt, ſuchen wir noch eine Anzahl 


Arbeiter 


Wir gewähren freie Kaſernenwohnung und guten Lohn, außer⸗ 
dem denjenigen Arbeitern, welche die ganze Champagne 
hier bleiben, Fahrgeldervergütung für Her: und Rückfahrt 
4. Klaſſe. Meldungen find bis zum 25. September einzureichen. 


Elegante 
Kostümröcke und Jupons 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Ziegelei-Park, 
Heute, Sonntag, nachmittags 4. Uhr: 


Gr. Garten⸗ Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Artl-Regis. Nr. 15 unter Leitung 
des Dirigenten Herrn relle. 


Sejonders gewähltes Programm! ——— 
Eintrittspreife im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt. 


Aktien - uckorabrik. Wierzheslawit 


Poſt und Bahn Großendorf, Kr. Sohenialza, 


Tüchtige 


ſberkäuferinnen 


können ſich melden bei 


Alfred Abraham. 


300 Tassen Kafiee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 

gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermaun bekömmliches, 

würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung, 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


gleicher Güte, 


Dommerich & Co., Anker-Cichorlen-Fabrik 
MAGDEBURG-BUCKAU. 


Frühltücksträger 


Frauen oder ſchulfreie Kinder 
ſtellt ſofort ein 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Magenleidenden 


teile ih aus Dankbarkeit gern un 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
haufen, bei Frankfurt a. M 


d Reſtbeſtände meines Lagers 


ſpeziell Winterpaletot⸗Stoffe ver⸗ 
kaufe für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes. Arnold Danziger. 
1 hl f n zur Bade = Zimmer » 
0 900 9 Einrichtung. geſucht. 
Offerten unter „Ofen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


2 Pianinos 
wenig gebraucht, f. 350 u. 450 Mk., 
zu verkaufen oder zu vermieten. 

F. A. Goram, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Sommersprossen 


und alle anderen Geſichts⸗ und Haut⸗ 
unreinigkeiten verſchwinden ſofort. 
Auskunft ganz unentgeltlich. Verla 

Helios, Berlin 8.,Fürstenstr. 18, 


Rosshaar 
und 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabril. 
Gustav Mayhold, 
Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 
Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 


Klebhemalie 
Dachkitt - 


empfiehlt billigſt 


Varl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Lold- Tapeten 3 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man perl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegior, Lüneburg. 


Rostanrant Folischlüßthen, 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


fl. Famllen - Mannen 


wozu freundlichſt einladet 
Max Dikmann vorm. Munsch, 


mem Birzüglichen menu 


Apfel- und 
Pilaumen-Kuchen 


empfiehlt 
Max Szezepanskl. 


irosse da Ade 


empfiehlt 
J. 


Wagner 
Frisch geschossene 


hebhühner 


(60-90 Pfg.) empfiehlt 


Heinrieh Netz. 


Beiischirm 
zu verkaufen. Sprechſtunde von 9 
bis 1 Uhr vorm. Coppernicusſtr. 37,1. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinett mit 
auch ohne Burſchengelaß vom 1. zu 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 12. 


Besitzung 79 Morgen 


Kr. Marienwerder, faſt durchw. beſt. 
Meizenboden, 15 Morg. Wiefe, feine 
Gebäude, ſehr g. tot u. leb. Invent., 
ſchöne Ernte, umſtändeh. unter günſt. 
Beding. zu verk. Anz. 7 10000 M. 
Käufer wollen ſich am liebſten perſ. 
melden und kann Beſicht. und Kauf 
jederzeit ſtattfinden. 
Papist, Rieſenburg. 


Zwei goldene Damenringe auf 
dem Wege vom Altſtädt. Kirchhof bis 
zur Rösnerſtraße verloren ge⸗ 
gangen. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Thorn ⸗Mocker, Rösner⸗ 
ſtraße 2, 2 Treppen. 


Vorzüglicher Halle und duden. 


Viktoria - Park. 


— reichhaltige Abendkarte 


Sonntag, den 9. September, von 4-7 Uhr: 


GD Barten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pom) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzckhen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 


A 8 


Der hier in Thorn beliebte 


grosse erstklassige 


ZIRKUS 


A. Möller 


trifft in den nächſten Tagen hier ein und gibt dies⸗ 
mal ſeine Vorſtellungen mit einem ganz neuen 


Attraktions⸗ rogramm. 


jener Cas. 
Morgen Sonntag von 5 Uhr ab: 


all- Manchen 


Speiſen und Getränke in be⸗ 
Rannter Güte. 


Fr. Woelk. 
Soolhad Lzernewitz 


Sonntag, den 9. d. Mts. 
Anfahrt des Extrazuges 


nach 
Sbolbad Czernewitz 
vom Stadtbahnhof 303 Uhr 
„ Hauptbahnhof 30 „ 
Ferner Verbindung durch Per⸗ 
züge Vorm. 11 Uhr \ vom Haupt: 
Nachm. 45 „ / bahnhof 
Rückfahrt: 9 Uhr 


Dortſelbſt Konzert. 


Für eine freundliche Aufnahme 
und vorzügliche Bewirtung wird 
ſtets Sorge getragen. 


Vorzüglichen Naffen und Kuchen, 


Hochachtungsvoll 
Actor u. Joseph Modrzejewskt, 


all. „Vorwärts“ 


Sonntag, d.9.Septbr., 
nachmittags 23/, Uhr. 
Abfahrt zum 


Rennen. | 
Turn- Verein 


Tumlahrt nach lab 


Sonntag, den 16. d. Mts. 
Abfahrt vom Stadtbahnhofe 10%. 
Gäſte willkommen. 


ha -.-. 

Montag, den 10. September: 
Spazierfahrt nach Schlässelmühle 
3 Uhr nachm. von der Fähre. 
Der Vorstand. 


Taigarten. 
Jeden Sonntag: 


Familien ⸗Aränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtr. 6. 


WE Hierzu ein zweites Blatt, 
Beilage und zwei Unterhaltungs 
blätter 


Neuheiten in Hopbit: 


und Winter:Kieideritoffen 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Begründet 


anne 1766 


Zeifun 


9 
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Folterkammer und Nofscharfrichterei 


in Königsberg, 


Ein düſteres Kapitel aus der Vergangen⸗ 
heit der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg, 
das garnicht oder doch nur ſehr wenigen be⸗ 
kannt ſein dürfte, enthält die Chronik dieſer 
Sie gibt uns Aufſchluß über die Ge⸗ 
heimniſſe der dortigen Folterkammer, welche 
ſich noch heute in derſelben Verfaſſung wie 
ehedem befindet und im Nordflügel des Königl. 


Stadt. 


Schloſſes belegen iſt. Von ihr trägt auch das 


unmittelbar daneben belegene 5 
einen 
Namen. Alle die ſchrecklichen Werkzeuge von 
der „eiſernen Jungfrau“ bis zu den „Daumen⸗ 
ſchrauben“, welche zur Erpreſſung von Geſtänd⸗ 
niſſen der Gefolterten dienten, werden neben 
der Streck⸗ und Folterbank noch heute in 
einem beſonderen Raume aufbewahrt. Ein 
tiefer Schauder durchbebt uns, wenn wir dar⸗ 
auf hinſchauen, wir glauben das enſſetzliche 
Stöhnen und Schreien der Unglücklichen zu 
hören, wenn wir die Blutſpuren wahrnehmen, 
welche auf der Folterbank und den Werk- 
zeugen als traurige Erinnerungszeichen menſch⸗ 
licher Gefühlloſigkeit und tieriſcher Roheit ſich 


Blutgericht“ 


Weinreſtaurant „Zum 


noch heute deutlich erkennen laſſen. 


„O könnt ihr Wände ſprechen, ich wollte euch wohl 


2 fragen, 
Erzählt von all den Schrecken, die ſich hier zu⸗ 
getragen. 
Erzählt von Grauſamkeiten, von Herzen ohn' Er⸗ 
+ barmen, 
Bon Herzen ohne Liebe für die gequälten Armen. 
Du haft es wohl geſehen, o Gott im Himmelsthron, 
Dann gib dem ird'ſchen Richter einſt den verdienten 


Lohn. 

Dieſe treffende, alle Schrecken jener Zeit in 
ſich ſchließende, vom Zahn der Zeit ftark mit⸗ 
genommene, kaum noch zu entziffernde Inſchrift 
las man vor etwa zwanzig Jahren noch an 
einer Wand der Folterkammer; ſie iſt alsdann 
übertüncht worden, leider ohne in die Chronik 
aufgenommen worden zu ſein. 

Den „Dienſt“ an der Folterbank, jo ſchreibt 
der Chroniſt, verſahen vier Henker, ſpäter ge⸗ 
nannt Scharfrichter. Sie trugen rote Baretts 
und ihre muskulöſen Arme waren bis zu den 
Ellenbogen vom Hemd entblößt; ſie mußten 
nach der königlichen Verordnung ſo abge⸗ 
härtete Naturen ſein, daß ſie beim entſetzlichſten 
Gewinſel und Schreien der Gemarterten nicht 
mit einer Wimper zucken durften. Neben 
dieſen Henkern, von denen zwei zu Kopf⸗ und 
zwei zu Fußenden des auf der Folterbank 


feſtgeſchnallten Delinquenten Poſto faßten, ſtand 


der grimmige „Geſetzvollſtrecher“. Er trug 
einen ſchwarzen Mantel und ein ſchwarzes 
Barett, und in ſeinen Geſichtszügen hatte ſich 
unerbittliche Strenge auszuprägen; ſeinen An⸗ 
ordnungen hatten die Henker unbedingt Folge 
zu geben. Bei Anwendung von Daumen⸗ 
ſchrauben und anderen zum Martern des 
örpers beſtimmten Inſtrumenten wurden 
Türen und Fenſter geſchloſſen und mit dicken 
Polſtern belegt, um das Hinausdringen des 
Schreiens der Opfer zu verhindern. Mit einem 
ſchwarzen Stäbchen gab der Geſetzvollſtrecker 
das Zeichen zum Beginn der Tortur, die 
rauben zogen an und ſchreckliches Schreien 
erfüllte die furchtbare Kammer. Dieſe Exe⸗ 
kutionen fanden demnach nur bei Licht ſtatt. 
Die eiſerne Jungfrau“ dagegen durfte auch 
am Tage „arbeiten“, da ſie mit ihren entſetz⸗ 
lichen Meſſerarmen ihre „Liebhaber“ fo feſt an 
ihr „Herz ſchloß, daß von irgend einem Laut 
der letzteren keine Rede ſein konnte. 

Die Königsberger Folterbank haben 615 
erſonen eingenommen, von denen 52 während 
er Exekution oder ſpäter an deren Folgen 

| verſtarben, 487 Geſtändniſſe find erpreßt 
worden und 176 Perſonen verließen ohne Ge⸗ 
ſtändniſſe die Bank. Alle dieſe Unglücklichen 


waren derart zugerichtet, daß ſie ſelbſt von 


ihren nächſten Verwandten kaum wieder er⸗ 
kannt wurden und zu ihrer Heilung oft Jahre 
bedurften und dann in der Regel für irgend 
einen Erwerb unbrauchbar waren; ſehr 1 
oder 
Irrenhäuſern. Dieſes bezieht ſich ſpeziell auf 
die zuletzt genannten Delinquenten; ſie erhielten 


von ihnen endeten auch in Kranken⸗ 


ſogenannte „Schraubenkitzler“, mit denen ein 


beſtimmter Grad bei der Folterung nicht über⸗ 
Scharfrichter 
ein gewaltiges 
„Knochenmonſtrum“, hatte in feinem langjäh⸗ 
rigen Dienſt bei 100 Folterungen und Hin⸗ 
richtungen die Maſchinen „zur größten Zu⸗ 
friedenheit“ bedient. Man nahm an, daß er 
nun genügende anatomiſche Kenntniſſe beſäße, 
um als „Doktor der Medizin“ praktizieren zu 
können und jo wurde er tatſächlich als ſolchee 
im Jahre 1706 ſogar zum Leibarzt und 


ſchritten werden durfte. Ein 
namens Martin Winzner, 


Hofmedikus König Friedrich I. ernannt. 


Auf eine eigenartige Weiſe und aus ſonder⸗ 
barer Veranlaſſung hat in Königsberg auch 
eine Hinrichtung am Galgen ſtattgefunden. 
Als König Friedrich Wilhelm I. von Preußen, 
den Verbrechern gegenüber bekanntlich ſtreng 
bis zur Grauſamkeit, im Jahre 1731 nach 
Königsberg kam, entdeckte er bei Reviſion der 
Kaſſe der Kriegs⸗ und Domänenkammer eine 


Unterſchlagung amtlicher Gelder, welche nach 
einem ſtrengen Verhör dem Kriegsrat v. Schlaub⸗ 
hut zur Laſt fiel. Als dieſer endlich ſein Un⸗ 
recht eingeſtanden hatte, beſtrafte ihn der König 
eigenhändig mit Stockſchlägen und drohte, „ihm 
die Gurgel zu ſchnüren zulaſſen“, wenn ſolch ein 
Fall über ihn nochmals zu ſeinen, des Königs, 
u n käme. Das erſchien v. Schlaubhut zu 
ſchimpflich, er wurde aufgeregt und gab dem 
König trotzig zur Antwort: „Majeſtät, für einen 
Edelmann iſt bis jetzt noch kein Galgen er⸗ 
richtet worden“. „Dann ſoll der erſte für 
v. Schlaubhut erbaut werden“, war die Ent⸗ 
gegnung des Königs, und tatſächlich ließ dieſer 
ſofort vor dem Schloſſe, neben der Hauptwache, 
einen hölzernen Galgen wie für gemeine Diebe 
aufrichten und von Schlaubhut am 24. Auguſt 
1731 daran vom Leben zum Tode befördern. 
Damit aber dieſe Hinrichtung ganz „ſtandes⸗ 
gemäß“ vor ſich gehe, ernannte der Monarch 
vorher den Scharfrichter zum „Hof⸗ Scharfrichter“. 
Das war der erſte und letzte Galgen inmitten 
und vor dem Königlichen Schloſſe der Stadt 
Königsberg; die Hof⸗Scharfrichterei aber, die 
ſich allerdings nur mit der Hinrichtung vier⸗ 
beiniger Delinquenten befaßt, hat ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten. 


us ALLER 


a 
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Vor einigen Monaten hatte ein gewiſſer Guiſeppe 
Sobrero in Gorzigno (Italien) bei Gelegenheit 
eines Streites ſeine Frau mit einer Maurer⸗ 
kelle getötet. Er hatte das Verbrechen in 
Gegenwart ſeines ſiebenjährigen Sohnes be⸗ 
gangen, den er an der Leiche der Mutter 
niederknieen und ſchwören ließ, daß er niemals 
etwas von dem enſſetzlichen Vorfall, deſſen 
Zeuge er geweſen iſt, verraten werde. Dann 
floh Sobrero mit dem Kinde nach Frankreich. 
Die Polizei verfolgte ſeine Spuren, konnte 
des Verbrechers aber nicht habhaft werden. 
Dieſer Tage wurde in Nizza ein Mann in 
Begleitung eines kleinen Knaben verhaftet, 
weil er keine Unterkunft hatte und ſich mit 
keinerlei Dokumenten legitimieren konnte. Als 
der Kleine ins Verhör genommen wurde, ver⸗ 
riet er das ganze Verbrechen des Vaters mit 


Zur Herbstbestellung ist 


allen Einzelheiten. Das Kind hatte ſich ſchon 
lange danach geſehnt, das entſetzliche Geheim⸗ 
nis mitteilen zu können. Angeſichts der Aus⸗ 
ſage des Sohnes geſtand Sobrero die Tat ein, 
verfiel in konvulſiviſche Krämpfe und wurde 
ohnmächtig. Seine Auslieferung nach Italien 
ſteht bevor. 

* Aufhebung einer Spielhölle 
in Abbazia. Vor kurzem erregte in 
Abbazia der Selbſtmord einer dort zur Kur 
weilenden Dame großes Aufſehen. Man fand 
die Frau eines Morgens am Strande erſchoſſen 
auf. Ueber den Grund der Tat herrſchte, wie 
das „Fremdenblatt“ mitteilt, anfangs völliges 
Dunkel, doch erfuhr man ſpäter aus Auf⸗ 
zeichnungen, welche die Selbſtmörderin hinter⸗ 
laſſen hatte, daß ſie ihr ganzes Vermögen im 
Haſardſpiel verloren hatte, und daß ſie aus 
Verzweiflung darüber in den Tod gegangen 
war. Die Polizei hat nunmehr in Abbazia 
eine geheime Spielhölle ausgehoben, auf die 
ſie durch ein Schreiben ohne Unterſchrift auf⸗ 
merkſam gemacht worden war. Der Spielſaal 
war in einem am Strande gelegenen Gebäude 
im Keller gelegen. Die Polizei umſtellte alle 

usgänge, und es gelang ihr eine vollkommene 
Ueberraſchung. Man fand zahlreiche Perſonen 
beim Spiel verſammelt. Bankhalter war ein 
Engländer namens Brown. Die Lokale waren 
157 koſtſpielig eingerichtet, ſchwere Teppiche an 

en Türen verhinderten, daß irgend ein Ge⸗ 
räuſch nach außen drang. 

16000 Pfund Sterling für ein 
Stück Brot. Aus Cardiff wird eine 
romantiſche Geſchichte berichtet: Vor 18 Jahren 
ſah ein kleines Mädchen, das mit anderen 
Kindern auf der Straße ſpielte und dabei ein 
Butterbrot aß, einen jungen Mann mit gierigen 
Augen das Brot betrachten. Als der junge 
Mann ſich beobachtet ſah, bat er das Kind, 
ihm einen Biſſen abzugeben, da er ſehr hungrig 
ſei. Das gutherzige Kind ſchenkte ihm ſein 
ganzes Brot. Von dieſem Manne iſt jetzt an 
eine Zeitung die Bitte gelangt, ſie möchte aus⸗ 
findig machen, wo eine Dame namens Nellie 
Hawkins lebe. Dieſe Dame iſt das junge 
Mädchen, das auf ſein Butterbrot verzichtete. 
Der Briefſchreiber, der in Auſtralien lebt, teilt 
in ſeinem Briefe mit, er ſei reich geworden, 
kehre nach England zurück und wolle ſeiner 
kleinen Helferin von damals ſeine Dankbar⸗ 
keit in Geſtalt von 16000 Pfund Sterling zu 
erkennen geben. Das Mädchen lebt mit ſeiner 
Schweſter in Cardiff. Es entſinnt ſich genau 
des Fremden, aber nicht mehr des Umſtandes, 
daß es ihm ein Butterbrot gab. Miß Hawkins 
behauptet, ihn mehrfach geſehen zu haben. 
Der reich gewordene Mann heißt Harold 
Swadolf und ſoll deutſcher Abſtammung fein. 
Da Miß Hawkins unverheiratet iſt, dürfte die 
ganze romantiſche Geſchichte wohl mit einer 
glücklichen Ehe enden. 

* Die Beerdigung einer Haut. 
Der Vizekönig von Szechuan iſt hocherfreut, 
die Haut des Majors Schi⸗Wen⸗Ming gefun⸗ 
den zu haben. Der chineſiſche Major war bei 
einem Auftrage, den ihm die Regierung erteilt 
hatte, ermordet worden. In dem Tempel 
Sanpilin ſchienen vor zehn Jahren merkwürdige 
Zuſtände zu herrſchen. Die Regierung wollte 
fie unterſuchen und entjandte zu dieſem Zweck 
einen Hauptmann, der mit ſeinen Söhnen von 
den Mönchen ermordet wurde. Man ſchickte 
nunmehr den Major Schi nach dem Kloſter, 
um dort nach dem Rechten zu ſehen. Die 
Mönche erſchlugen ihn ebenfalls und zogen 
ihm die Haut ab, um täglich auf ihr herum⸗ 
zutreten und auf dieſe Weiſe der Regierung zu 
verſtehen zu geben, daß ſie ſich nicht fürchteten. 
Dieſe Haut iſt nunmehr in einem Gefängniſſe 
in Chinlow gefunden worden. Sie ſoll mit 
hohen militäriſchen Ehren auf der Spitze des 
Berges begraben werden. Zum Gedächtnis 


des Majors wird ferner über ihr ein Tempel 
errichtet, um zu zeigen, wie patriotiſche Männer 
auch nach dem Tode zu ehren ſind. Was aus 
den Mönchen wurde, jagt der Shanghai-Mercury 
nicht. Man kann aber annehmen, daß ihnen 
nach chineſiſcher Art der Juſtiz ebenfalls das 
Fell über die Ohren gezogen wurde. 


* Größere Handſchuhe für die 
Damen! Wie oft hat ſich ſchon weiblicher 
Heldenmut im Tragen von zu engen Hand⸗ 
ſchuhen offenbart. Und in der heißen Zeit 
waren dieſe Qualen noch geſteigert durch die 
unangenehme Tendenz, die ſelbſt die zarteſte 
Frauenhand zeigt, bei großer Hitze ein wenig 
anzuſchwellen. Nie hat die Plage des Tragens 
von langen Handſchuhen ſo auf Seele und 
Stimmung der Modedamen gelaſtet wie in 
dieſem Sommer. Denn die kurzen Aermel 
erzwingen das Anlegen von langen Hand⸗ 
ſchuhen, und der enge ſchwediſche Lederhand⸗ 
ſchuh iſt nun einmal das vornehmſte Kleidungs⸗ 
ſtück in dieſer Hinſicht, dem gegenüber die 
zarten durchbrochenen Geſpinſte von Spitzen 
und Seide nur als Surrogate erſcheinen. Aber 
als die Not am höchſten wurde, da fand die 
weibliche Klugheit auch einen reſoluten Aus⸗ 
weg aus dieſem Dilemma, und es ging von 
Paris ganz einfach die Parole aus, daß weite 
Handſchuhe, die Falten werfen, das Schickſte 
und Modernſte ſeien. Es werden alſo nun 
in Paris nur noch Handſchuhe gekauft, die 
ein oder zwei Nummern größer find als früher, 
und man zieht die Handſchuhe, die man früher 
mühſam auf die Finger preſſen mußte, nun 
ſorglos über und kümmert ſich nicht darum, 
ob ſie die Form der Hand etwas gröber und 
plumper geſtalten. Sehr häufig aber ziehen 
jetzt die Modedamen die Handſchuhe aus, und 
es iſt ein feiner Effekt, wenn aus einer ziem⸗ 
lich voluminöſen Hülle ein kleines zartes 
Händchen hervortaucht. War früher Hand 
und Arm dauernd in das enge Gefängnis des 
Handſchuhs eingeſchloſſen, ſo hat jetzt eine viel 
größere Beweglichkeit und Leichtigkeit im Ge⸗ 
brauch der Handſchuhe Platz gegriffen. Auch 
die Engländerinnen haben jetzt dieſe Pariſer 
Mode freudig aufgenommen, denn beim Sport 
iſt das Tragen enger Handſchuhe beſonders 
läſtig, und die Bewegungsfreiheit der Hand, 
der man zu den meiſten Spielen bedarf, wird 
eigentlich erſt durch den weiten Handſchuh ge⸗ 
währleiſtet, der, nachdem ihn auch die Mode 
ſanktioniert hat, von allen geplagten und ge⸗ 
preßten Frauenhänden willkommen geheißen 
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Stadi:Cheater in Thorn. 


Spielzeit 1906—1907. direktion: Carl Schröder. Spielzeit 1006 —100 7. 


Sonntag, den 30. September 1906 


Eröfinungs- Vorstellung): 


Die eiſerne Krone. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fodor von Zobeltitz. 


Dienstag, den 2. Oktober 1906 
Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert Henri Davies. Deutſch von H. Pogson. 


Mitglieder - Verzeichnis. 


A. Direktion; Edith Jamrath, I. anne de - duch Karl 9 J. rg Geſangskomiker, Liebhaber und 
: ng Elsbeth Perron, jentimentale Liebhaberin und jugendliche onvivant. 
ee Baenee geſamte Oberregie). Salondame. Hermann Franzky, humoriſtiſcher Vater, I. Chargenſpieler. 
B. R ; d m ikleit Martha Gerald, muntere 2” 3 er eig Leo ng jugendlicher Liebhaber, Naturburſchen, 
= egie un Ullkleitung: Mally Croll, muntere und naive Liebhaberin. argen. 
Fritz Rüthling, Spielleit g Tilly Schulte, I. Poſſen⸗Soubrette. Erich Hell, I. jugendlicher Charakterſpieler, I. Chargen. 
Ladder — ˖» Sn and ee Melanie Monhardt, II. Soubrette. Georg Zeuner, bürgerlicher Vater, Chargenſpieler. | 
Max Kronert, Spielleiter für Schwank und Poſſe. Louise Erardi, Heldenmutter und Anſtandsdame. Felix Rollschek, komiſche Rollen, Chargen. 
Leopold Weigel, Hilfs⸗Spielleiter. f Auguste Fischer, I. komiſche Alte und bürgerliche Mutter. ’ 
— 6 eo era } ſentimentale und muntere Liebhaberinnen. E. Techniiches Perlonal: 
g . Martha Treptow, weibliche Chargen. a ä t 
€. Bureau, Inipektion und Kaffe: ptow, che Charg en Se he eg und Dekorationsmaler 
Hermann Titzmann, Bureau-Chef und Infpektor. Herren: Nikolaus Reibel, Schnürmeiſter. 
Frieda Dippel, Sekretärin und Kaſſiererin. Fritz Rüthling, I. Held, Liebhaber und Bonvivant. losef Gonczerzewicz, Beleuchtungs⸗Beamter. 
Ewald Feldt, Bibliothekar. Curt Paulus, I. jugendlicher Held, Liebhaber und Bonvivant. Peter Nowak, ſtädtiſcher Kaſtellan. 
Katharina Fischer, Souffleuſe. Maximilian Grosse, I, Bene und Bonvivant. ae Peter, a a 
5 5 Franz Oscarsen, I. Heldenvater. Emil Wabschke, II. Garderobier. 
1 e Perional Leander 3 5 n e em: e 1 fee Mroczkowski, Garderobiere. 
° Max Kronert, I. Geſangs⸗ un arakterkomiker. ulius Hoppe, Theaterfriſeur. 
Elisabeth Toran, I. Heldin, Liebhaberin und Salondame. Leopold Weigel, I. humoriſtiſcher Vater. Margarete Passow, Requiſiteuſe. 
f RE 
Spielplan - Entwurf. 
„Ein Jahrhundert deutichen Schauipiels.““ Ernst v. Wildenbruch: Der neue Herr. Henrik Ibsen-Zyklus mit Gedächtnisfeier: Geſpenſter, Nordiſche 
Max Dreyer: Die Siebenjährigen. Heerfahrt uſw. 
- Literariſcher Zyklus Rosenow: Kater Lampe. inftudi 5 
beginnend mit Schiller, Zacharias Werner, ſchließend mit Skowronek: Die goldene Brücke, Das graue Haus. Neueinitudierte Geiangspolien :. 
Ernſt von Wildenbruch. (1800 — 1900.) Gottschall: Alte Schulden. 0. F. Berg und O0. Kalisch: Einer von unſere Leut. 
Klaffiker : Bozenhard: Sherlock 1 9 8 i 8 wer 5 1 2 — nn Gobfach 
5 Hermann Sudermann: Das Blumenboot. . Jacobsohn un p. Ely: Der Goldfuchs. 
Sophokles : König Odipus, Elektra. Felix Philippi: Dornenweg. Leon Treptow: Flotte Weiber, Unſer Doktor. 
Goethe: Iphigenie, Egmont, Taſſo. Oskar Blumenthal: Das Glashaus. v. Costa, K. Millöcker: Ein Blitzmädel. 
Schiller: Don Carlos, Die Braut von Meſſina, Die Räuber. Rudolf Presber: Die Nachtkritik. Gälte 
Shakespeare : Der Kaufmann von Venedig, Othello, Was | Walter Blöhm: Der Jubiläumsbrunnen. 2 
Ihr wollt. mit denen felter Vertrag abgelchloffen worden ilt: 
f Ausländiiche Kiteratur: C. W. Buller (von Leipzig): Raub der Sabinerinnen, Einer von 
Moderne Hiterutur: er er Der 117 Mathieu. W er 58 8 e 2. Hälfte). 
N : 3 u enri Davies: Unſre Käte. äte Franck -W²i alia⸗Theater Hamburg): Madame Sans 
. ngen und Nanitäten, J. Chancel und Leon Hanrof: Der Prinzgemahl, Die ſchöne Gene uſw. (Monat Dezember 1. Hälfte) 
Fedor v. Zobeltitz : Die eiſerne Krone. ; Marſeilleſerin. Max Grube (Berlin): Kaufmann von Venedig, Was Ihr wollt, 
Gerh. Hauptmann: Fuhrmann Hentſchel, Einſame Menſchen. Echegaray: Galeotto. Das graue Haus (Monat Januar 2. Hälfte). 
® .. 
Preiſe der Plätze: 
Proſzenium⸗ Loge . 350 Mk. | Parkett 1.— 3. Reihe 2,50 Mk. | Stehparterrree 0,80 Mk. II. Rang (2. Reihe). 1, — Mk. 
Pe... Parkett 4.— 8. Reihe . 2, — „ II. Rang⸗Proſzenium⸗ Loge. . 1,60 „ Galerie⸗Sitzplatz (I. Rang, 3-6, Reihe) 0,60 „ 
, Parkett 8.— 12. Reihe . . 125 „ eee 0 ac a 00 Galerie⸗Stehpla z . 0,40 „ 


Den Inhabern je eines Blocks wird ihr feſter Platz an der Theaterkaſſe bis 11 Uhr vormittags eines jeden 


8 Dauerkarten, Spieltages mit Ausnahme der Vorſtellungen zu * Preiſen 2 


giltig für Vorſtellungen e 2 eh für die 9 angezeigten Gaſtſpielabende. Proſzenium-Loge 90 Mk II. Rang, 1. Reihe 30 M 
reiſe für orftellungen : FFT... Ä 5 . W 
Proſzenium⸗ Loge à Platz 275 Mk. I. Rang und 1.—3. Reihe Parkett à Platz 175 Mk. > Mund . 2 3 Reih 1 p 5 . 88 2 2 . . 12 — 2 
. „ 2 arkett 4. — 8. Reihe . » » . . 8 u Parkett 4—8 N eih 1 5 45 1 3 222 er Pr en 2 
R Big n des Garderobengeldes, wird in 4 Raten am 1. Oktober, 1. November, 1. Januar x TE TE FE " 
und 1. ruar erhoben. F $ R = 2 
Bei den 9 angezeigten Gaſtſpielabenden zahlen die Blockabonneten einen Aufſchlag in Höhe der Differens 
b. Blockbücher. { zwiſchen Kaſſen⸗ und Gaſtſpielpreiſen. 
Blockbücher von 30 Karten, die an allen gewöhnlichen Vorſtellungen, auch an Sonntagen, Giltigkeit haben Der Betrag, einſchließlich des Garderobengeldes, wird beim Empfang des Blocks erhoben. 


und gegen Tagesbilletts umgetauſcht werden müſſen. 
: Für ſämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Galerie, beſteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Gardeobegeld beträgt bei Plätzen bei einem Kaſſenpreiſe über 1,50 Mk. 15 Pf., bei Plätzen mit einem Kaſſenpreiſe 
von 1,50 Mk. und weniger 10 Pf. und wird dem Preiſe für die Eintrittskarte zugeſchlagen. l 
Die Theaterkaſſe wird täglich von 10 bis 1 vormittags und nachmittags von 4 bis 5 Uhr geöffnet fein und zwar am 20. September zur Erneuerung der vorjährigen Dauerkarten; am 21., 22. und 23. September zur 
Erneuerung der vorjährigen Blockbücher; am 24. September zur Entgegennahme der Anmeldung neuer Dauerkarten und vom 25. September ab zur Entgegennahme der Anmeldung neuer Blockbücher. 
Die Dauerkarten werden den verehrlichen Abonnenten zugeſchickt werden. Die Blockbücher können ſofort in Empfang genommen werden. gochach 1 
ochachtungsvo 
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(6. Fortſetzung) 

„Ah, mein lieber Duprat!“ 
rg „Alſo hat mein Brief doch die gewünſchte Wirkung 
gehabt 

„Ihr Brief, Herr Kommerzienrat?“ fragte Duprat in 
3 leisen, einſchmeichelnden Weiſe. „Ich habe keinen ſolchen 
erhalten. a 

„Nicht möglich! Wann find Sie abgereiſt ?“ 

Mit dem Kourierzug heute früh.“ 

Der Kommerzienrat ſchüttelte unwillig den Kopf und 
drückte noch einmal auf die Tiſchglocke. Duprat wußte, was 
nun folgen würde; er begab ſich an ſeinen Platz, ein Steh⸗ 
pult, das im Rücken des Chefs ſich befand. Von hier aus 
warf er unbemerkt einen recht tückiſchen, ſchadenfrohen Blick 
auf den erregten alten Herrn. Jonas kam und rief dann 
noch einmal Herrn Leuchtmann. Der alte Mann ahnte 
ſofort, daß a 5 im Begriff ſtehe, einen Trumpf gegen ihn 
auszuſpielen. Der Blick, den er beim Hereintreten jenem zu⸗ 
chleuderte, war ein recht böſer. Aber der Prokuriſt ſtand 

a in ſeiner beſcheidenen, unbefangenen Art und ordnete 
Papiere; er tat, als wenn die ganze Geſchichte ihn nichts 
anginge. 

„Herr Leuchtmann,“ ſagte Etwold ärgerlich. „Sie haben 
erklärt, an Herrn Duprat vorgeſtern in meinem Namen einen 
Brief geſchrieben zu haben.“ 

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.“ 

„Herr Duprat, der erſt heute früh von M. abgereiſt iſt, 
hat aber keinen ſolchen 8 

Wieder ein ſolcher Blick Leuchtmanns auf den Pro⸗ 

en. 
und wer,“ te der Alte erregt, „hat denn Herrn 
Duprat ſonſt zur walter bewogen d“ 

„Etwas, daß ich nur dem Herrn Kommerzienrat hier 
mitteilen kann,“ erwiderte Duprat ruhig. 

In Leuchtmanns Antlitz flammte es auf. 

„Sagen Sie lieber,“ Hg er drohend, „daß Sie es auf 
meine Entlaſſung abgeſehen haben!“ 

„Leuchtmann,“ ſprach Etwold zornig, „wie können Sie 
es wagen, in meiner Gegenwart eine ſolche Sprache zu 
führen ö“ 

„Herr Kommerzienrat, das muß ich,“ erwiderte der andere 
feft, „denn hier handelt es ſich um einen Betrug, den man 
Ihnen ſpielen will und deſſen Opfer ich werden ſoll.“ 

„Wie? Was?“ fuhren Chef und Prokuriſt gleich⸗ 
zeitig auf. 

„Jawohl, Herr Duprat,“ ſagte der alte Mann, indem er 
dicht an jenen herantrat; „denn nur Verſchlagenheit und 
Tücke haben Ihnen zu Ihren bisherigen Erfolgen verholfen. 

ch bin ein alter, treuer Diener unſeres verehrten Chefs 
ier, ein Mann mit wirklichen Verdienſten um das Empor⸗ 
lühen des Geſchäftes und Ihnen daher ein Dorn im Auge. 
Sie haben ſchon lange auf meine Befeitigung Bela und 
ergreifen bie et rg wie fie ſich Ihnen bietet. 25 
Helfershelfer und Spion, der Jonas, hat vorhin gelauſcht, 
was zwiſchen mir und dem Herrn Kommerzienrat beſprochen 
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Machdruck verboten.) 
wurde, und als Sie anlangten, ſtürzte er Je und Ihnen 
entgegen. Er verſieht je wohl Bei Ihnen tubendienſte. 
wußten Sie, daß von dieſem Briefe meine Stellung abhängt, 
und daher leugnen Sie den Empfang. So liegt die e, 
gr Kommerzienrat. Entlaſſen Sie mich noch, dann haben 

ie lauter neue Kräfte, lauter Kreaturen hres Prokuriſten 
hier, und dann wird es ſich ja zeigen, wohin er das Geſchäft 
führen wird.“ 

Duprat war unwillkürlich einen Schritt e 
ſodaß die Starrheit ſeiner Züge jetzt wirklich an ein Marmor- 
bild erinnerte. Er hatte die Flut der An agen über fich ex» 
gehen laſſen, ohne ein Wort der Widerrede, ohne eine ab⸗ 
wehrende Bewegung. Jetzt aber, als Leuchtmann geendet 
hatte und ſich mit dem großen, bunten Taſchentuch über Stirn 
und Augen fuhr, richtete er einen einzigen fragenden Blick 
auf Etwold. Kalt und beſtimmt konnte man denſelben nennen, 
und der Chef verſtand, was ſein Prokuriſt und Vertrauter 
damit ſagen wollte. „Er oder ich,“ hieß es; es gab kein 


zweites. 
ch habe Sie ausreden laſſen, Leuchtmann,“ ſprach 
Eiweld mit erzwungener Ruhe, „nicht um die Gerechtigkeit 


Ihrer Klagen zu prüfen, ſondern nur um Ihnen zu zeigen, 
wie wenig würdig Sie Ihrer Stellung und meines Sehen 
bewieſenen Vertrauens waren.“ 

Ein e Lächeln umſpielte auf eine Sekunde die 
zuſammengepreßten Lippen Duprats, während ſich auf Leucht⸗ 
manns Antlitz Staunen und Entrüſtung malten. „Anſtatt 
dieſem verdienſtvollen jungen Mann nachzueifern,“ fuhr 
Etwold fort, „haben Sie ihm immer nur opponiert und es 
56 ſonſt an der ſchuldigen Achtung vor meinen Oi 
fehlen laſſen. Mit Ihrem heutigen Erguß haben Sie ſich 
vollends das Urteil geſprochen. Sie find mit einem halben 
Jahresgehalt entlaſſen, das ich Ihnen mit Rückſicht auf Ihre 
traurigen Familienverhältniſſe und Ihre langjährige Geſchäfts⸗ 
tätigkeit in meinem Hauſe zahlen will. ch erwarte von 
Ihnen jetzt aber ein beſonnenes, anſtändiges Betragen, und 
daß Sie Ihren Platz noch heute räumen werden.“ 

Leuchtmann wollte noch etwas erwidern. 

„Kein Wort mehr!“ brauſte Etwold auf. „Oder ich 
entziehe Ihnen auch dieſen letzten Beweis von Wohlwollen. 
Gehen Sie.“ . 

Es gärte noch in der Bruſt des tiefgekränkten Mannes, 
und gern hätte er ſeinem gepreßten Herzen Luft gemacht. 
Aber er gedachte ſeiner armen Lieben daheim, und das zwang 
ihn, zu ſchweigen. Nur noch einen Blick warf er von dem 
Chef auf den Prokuriſten, und daraus ſprach alles, was er 
hätte ſagen können; er enthielt eine Warnung für Etwold, 
eine Drohung für Duprat. Natürlich machte das auf beide 
keinen Eindruck weiter. Als er hinaus war, nahm Etwold 
die unterbrochene Unterhaltung wieder auf. 

Alſo nicht mein Brief, ſondern ein glücklicher Zufall hat 

* „ 

Sie, mein lieber Duprat, zu einer Zeit wieder zurückgeführt, 
wo ich Ihres Rates nicht wohl entbehren kann,“ ſagte er im 


Tone * Wohlwollens. „Zuvörderſt nun eine 
Frage: Wa 


s führte Sie nach M.?“ 


„Erraten Sie es nicht l Herr Kommerzienrat?“ 
0 


fragte Duprat ſanft. Er ſchloß mit einem bedeutungsvollen 
Blick auf den Chef die Tür. Etwolds Züge verfinſterten ſich. 

„Mein Sohn,“ ſagte er gedankenvoll, „ich hätte mirs 
denken können. Er hat ſeine frühere Lebensweiſe auch in M. 
beibehalten d“ 

Der junge Mann räufperte ſich verlegen. Es ſchien, als 
wenn er mit der Sprache nicht recht heraus wolle. 

- „Reden Sie ganz offen,“ ermunterte ihn Etwold. „Was 
iſt's mit Eduard?“ 

„Herr Kommerzienrat,“ begann Duprat mit vollem Be⸗ 
dacht, „es will mich bedünken, als ob ſchwere Zeiten über das 
Haus Etwold hereinzubrechen drohen, und das mag Ihnen 
erklären, weshalb ich zögere, Ihnen dieſe mir höchſt ſchmerz⸗ 
liche Entdeckung bekannt zu machen.“ 

Ich kenne und ſchätze die Teilnahme, welche Sie an 
den Vorgängen in meinem Hauſe ſtets genommen haben. 
Sie waren der erſte, der mich auf die Gefahren, die meinem 
Sohne in dem Weltſtadtleben drohten, aufmerkſam machte, 
der mir bewies, daß er hier nicht bleiben könne, wenn ich 
meinen ehrlichen alten Namen nicht mit Schande bedeckt 
ſehen wollte. Und wenn Sie jetzt fortfahren, Eduard zu 
beobachten, ſo erkenne ich das an, ich weiß ja, daß Sie aus 
den lauterſten Motiven handeln. Wie alſo führt ſich mein 
Sohn in M. 7“ 

„Darf ich ganz ohne Rückſicht ſprechen?“ 

„Ich verlange es ſogar. Das Zweiggeſchäft in M. iſt 
nicht unbedeutend, und es iſt mie nicht gleichgiltig, wie der 
derzeitige Chef desſelben, der Träger meines Namens, mi 
dort vertritt. Faſſen Sie ſich kurz. Was iſts mit Eduard?“ 

„Nun denn,“ erwiderte Duprat, und ein tückiſcher Blick 
ſchoß aus den ſtahlgrauen, kalten Augen hervor, „das Be⸗ 
tragen Ihres Herrn Sohnes iſt geradezu unverantwortlich. 
Er führt nicht das Leben eines Geſchäftsmannes, ſondern 
eines Libertin und vergeudet am Spieltiſch und mit lieder⸗ 
lichen Dirnen Summen, welche zu dem von Ihnen bewilligten 
Unterhalt in keinem auch nur annähernden Verhältniſſe 
ſtehen. Ich glaubte den mir gemachten Mitteilungen nicht 
und reiſte deshalb ſelber hinüber. Leider fand ich nicht nur 
alles Geſagte beftätigt, ſondern noch übertroffen. Und — das 
Schlimmſte! — M. iſt bedeutend kleiner als die Reſidenz; 
da kann von einem Verbergen dieſer Exzeſſe natürlich nicht 
die Rede ſein.“ . 

„Aber Sie rieten mir doch ſelbſt zu M.“ 

„Ich hatte wirklich gehofft, daß die enger gezogenen 
Grenzen auch auf Herrn Eduards böſe Leidenſchaften bes 
ſchränkend eimvirten würden. Und dann mußte meines bes 
ſcheidenen Erachtens nach auch die größere Verantwortlichkeit 
ein erhöhtes Pflichtgefühl in ihm erwecken. Es tut mir wirk⸗ 
lich ſehr wehe, Herr Kommerzienrat, Ihnen von allem das 
Gegenteil berichten zu müſſen.“ 

„Es iſt um toll zu werden,“ fuhr Etwold auf, „dieſer 
Bube!“ Er kreuzte die Arme über der. Bruſt, wie um den 
Sturm, der ſein Inneres durchwühlte, zu bezwingen, und 
ging mehreremale ſchweigend im Zimmer auf und ab. Wie 
die Katze die Maus. mit der ſie ihr Face Spiel treibt 
— Bosheit und Schadenfreude in dem ve olgenden Blick — 
ſo beobachtete währenddeſſen der Prokuriſt ſeinen Chef. Das 
durchbrochene, offene Fachwerk, welches ſein Stehpult krönte, 
lieh ihm genügenden Schutz. Als jetzt Etwold ſtehen blieb 
und auf ihn hinblickte, zeigte er wieder die früher bewieſene 
Demut und in ſeinem Antlitz einen Zug ge ühlvoller Teil⸗ 
nahme, wie fie feinem kalten Naturell offenbar zuwider 
war. Ager Etwold war erregt. ſah nur die Teilnahme 
fal fand keine Zeit zu Erwägungen über die Echtheit der⸗ 
elben, 

„Und was raten Sie mir nun zu tun?“ fragte er, 

„ „Darf ich denn ferner noch raten in einer Angelegenheit 
zwiſchen Vater und Sohn?“ fragte Duprat beſcheiden. 

„Wenn ich Sie ſelbſt darum erſuche —“ 

„Und ich möchte es wohl, aber ich fürchte —“ 

„Was p“ 


„ „Daß es Herrn Eduard gelingen wird, ſich trotz feines 
wüſten Lebens wieder in Ihre Gunſt einzuſchmeicheln; und 
dann würde ich ſicher das Opfer meiner zu großen nhänglich⸗ 
keit an Ihre werte Perſon werden. Meiner Stellung ginge 
ich verluſtig, und ſein Einfluß würde dann wohl auch bew rken, 
daß ich für all' meine Liebe ein ſchlechtes Zeugnis und gar 
keine Stellung mehr bekäme.“ 


Die kalten Augen ruhten während dieſer Worte lauernd 
auf dem Antlitz des alten Herrn. 


„Entſchlagen Sie ſich aller ſolcher Bedenken,“ ſprach 
ermutigend der Chef. „ wäre denn, mein Sohn ver⸗ 
wandelte ſich vollſtändig, was ich nun nicht mehr zu hoffen 
wage; ſonſt hat er auf meine Liebe keinen Anf weiter. 
Mein Vertrauen zu ihm iſt ſelehwunden, meine Hoffnungen 
auf ihn find zerſtört. Ich kann nur noch bedauern, ihn 
ber en zu müſſen. Warum iſt er nicht jo wie Sie 
gearte 


„O, Herr Kommerzienrat —!“ 


Keine falſche Beſcheidenheit. In Ihnen vereinigen 
1 2 
kaufmänniſcher Geiſt, Fleiß, nn 5 Nüchternheit; i 
bin überzeugt, daß Sie von Ihrem Gehalt noch nicht den 
dritten Teil verbrauchen.“ Duprat ſenkte den Blick. Es 
zuckte wieder ſpöttiſch um ſeine geſchloſſenen Mundwinkel. 
Wie glücklich mußten Ihre armen Eltern geweſen ſein,“ 
fuhr Etwold fort, „wenn ſie es noch miterlebt hätten, ihren 
Sohn zu Anſehen und Ehren gelangen zu Kar Aber dies 
berührt Sie ſchmerzlich. Ich glaube, Sie ſagten mir doch 
einmal, daß Ihre Eltern tot ſeien!“ Es war wirklich etwas 
aus dieſer verſchloſſenen, kalten Natur emporgeflutet, das wie 
eine echte, warme Gefühlswallung ausſah. Aber nur ws 
artig war das geweſen, dann legte ſich wieder die undurch⸗ 
brechliche Eisrinde um die innerliche Glut, und als Duprat 
die Frage des Kommerzienrats beantwortete, klangen ſeine 
Worte kalt und überlegt. „Meine Eltern ſind tot,“ ſagte er. 
„Ich habe nur meine Mutter gekannt und dieſe — nicht lange. 
Sie ſtarb im — Wahnſinn.“ Wieder eine ſolche Ge ühlszuckung, 
ein langes tiefes Atemholen und ein ſtechender Blick auf den 
Kommerzienrat, vor welchem dieſer ſein Auge zu Boden ſchlug. 
War es nur das Widerſpiel deſſen, was auf Duprats Antlitz 
lag oder eine eigene, mächtige Gefühlswallung, die neue Be⸗ 
lebung einer längſt verklungenen Erinnerung, auch Etwold 
ſchien von dieſer eigentümlichen Stimmung ſeines 3 
Vertrauten mitergriffen. fuhr ſich raſch mit der Hand 
über die Augen, wie um etwas zu verwiſchen, was ihm 
vorſchwebte, und leitete das Geſpräch in ſeine frühere Bahn 
zurück. „Wir ſind abgeirrt,“ ſagte er, ſich wieder ſetzend; ich 
fragte Sie, was nun beginnen, da mein Sohn meiner Er⸗ 
. nicht achtet und 1 0 05 meinen hochſtehenden, 
reinen Namen zu verunglimpfen. Soll ich ihn zurückrufen?“ 
Duprat ſchrak leicht en er ſchüttelte in ſeiner be⸗ 
ſcheidenen Weiſe mißbilligend den m fl „Wenn meine un⸗ 
maßgebliche Meinung denn doch ein Plätzchen in Ihren Er⸗ 
wägungen fd, . ſoll und Sie von meiner lauteren Abſicht 
überzeugt find, fo möchte ich mir beſcheidentlichſt zu bemerken 
erlauben, daß das nur geeignet wäre, 15 Herrn Sohn in 
ſeinen Ertrabaganzen zu beſtärken und Ihnen durch das ſtete 
Begehen derſelben neuen und he geren Kummer zu 
bereiten.“ — „Schon wahr, ſchon wahr“, ſagte beunruhigt 
der Kommerzienrat. „Aber ſo geht es doch nicht weiter. 
Etwas muß gefehehen, um eine Aenderung hervorzubringen.“ 
— „Und wenn dieſe Aenderung nicht auch eine Beſſerung 
iſt 9% 2 „Allerdings, dann bleibt es wohl ebenſo gut beim 
alten. 

„Vielleicht wenn Sie, wie i 
wägung zu bringen erlaubte, Herrn Eduard ins Ausland 
chickten?“ — „Reiſen? Nein. Er würde vielleicht nach 

aris oder Monaco gehen, um dort ſein Aergſtes zu leiſten 
und mich ruinieren.“ — „Um Entſchuldigung, Herr Kom⸗ 
merzienrat, das meinte ich auch nicht. Es ſchwebte mir dabei 
vielmehr ein ferneres Land — Amerika oder Auſtralien vor. 
Nur mit genügenden Mitteln zur Reiſe verſehen, neue 
Sendungen verſprechend, aber unterlaſſend, würde Ihr Herr 
wen vielleicht zur Umkehr auf einen vi ka Weg gezwungen 

erden.“ Der Kommerzienrat ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. „Ich geſtehe, es ik eine harte Schule“, BR Duprat 
mit fanfter Beredjamkeit fort, aber man hat doch vie e e 
von Beſſerung —” — „Und noch mehr von gänzlicher Ver⸗ 
wilderung oder . fiel der Kommerzienrat 
ein, „und dazu möchte ich als Vater doch nicht mitwirken. 
Eduard iſt doch immer mein Sohn und trägt meinen Namen. 
Nein, Duprat, ich kann mich zu dieſem Aeußerſten nicht ent⸗ 
ſchließen, kann mich an dieſen Gedanken nicht gewöhnen. In 
die Verbannung ſchickt man Verbrecher, un . aller loſen 
Streiche meines Sohnes, zu welche böſe Genoſſen ihn ver⸗ 
leitet haben mögen, zum Verbrecher iſt er doch noch nicht 


inab „ und ſoweit ich ihn kenne wird er es 
n We e u Zn 


mir ſchon einmal in Er⸗ 


g. 
eugtes Haupt erhob. 5 
Bose Yon en Tadel für Sie enthalten. Laſſen wir den 


— von ſchweren Zeiten, die Ihrer Meinung nach über mein 
aus hereinzubrechen drohen. Jedenfalls bezogen Sie das 
auf jenes ſchändliche Verbrechen, in das zu meinem großen 
Verbruß auch mein Name verwickelt wurde. Sie kennen 
den Fall?“ „Nur ganz oberflächlich aus dem, was ich hier 
und da aus den Zeitungen Er wozu ich mir natürlich 
nicht viel Zeit ließ. Ich hatte ſo wie ſo alle Hände voll zu 
tun, da ich ja nicht zum Vergnügen nach M. gefahren war“. 
„Und welche Meinung haben Sie ſich aus dem, was Sie 
geleſen, gebildet?“ 5 

„Daß die Sache für uns gar keine Bedeutung weiter 
hat. Daß der Mithelfer am Morde zufällig in Ihren 
Dienften ſtand, kann Ihren guten Ruf nicht in Frage ftellen; 
wenn er gefunden ſein wird, e daß ihn nicht 
Fiſche gefreſſen, wird alles an den Tag kommen, auch wer 
das Weib geweſen, welches das blutige Werk vollbrachte.“ 

So — meinen Sie, daß er jemals wieder zum Vorſchein 
ommt, der rote Mathies?“ fragte Etwold. 

„Der Schlupfwinkel des Verbrechens hat die Weltſtadt 
viele,“ entgegnete Duprat. „Wenn Mathies ſich dort längere 
Zeit verborgen hält, kann es ihm vielleicht gelingen, zu ent⸗ 
kommen. Er läuft aber jeden 2 Gefahr, gefaßt zu werden.“ 
Etwold wandte ſein verſtörtes Antlitz ab. „Gewiß, gewiß,“ 
ſagte er halb für ſich, „die Gefahr iſt immer , 
wenn — er nicht eben einen vorzeitigen Tod gefunden.“ 
„Und beiden können wir mit Ruhe entgegenblicken,“ entſchied 
Duprat. Der Kommerzienrat ſchwieg. . 

„Das war es auch nicht, was mich zu jener Aeußerung 
von ben drohenden, ſchweren Zeiten veranlaßte.“ 

„Alſo nur die Affäre mit meinem Sohn?“ fragte Etwold 
erleichtert. Der Prokuriſt ſchüttelte den Kopf. 

„Entſinnen Sie ſich vielleicht noch, Herr Kommerzien⸗ 
rat,“ begann er mit vollem Bedacht, und iept sum erſtenmale 
das Auge feſt auf den Chef gerichtet, „des alten A 
unſeres ehemaligen Bureaudieners und Kaſſenboten d“ 


Cortſetzung folgt.) 


Antiquitäten ſch windel. 
Von Fred Hood. 
Schluß.) Machdruck verboten.) 


Es gibt überhaupt kaum ein Kunſterzeugnis, das nicht 
im größeren oder geringeren Maße gefälſcht wird. Die 
Spezialität eines engliſchen Fälſchers bilden alte lederne 
Kannen, die er zu 10 Mark das Stück verkauft, während die 

ändler bis zu 1000 Prozent an der Sache verdienen. — 
n Kenner beſichtigte ein Figürchen, das angeblich zu jenen 
gehörte, mit denen die Aegypter ihre Toten zu begraben 
pflegten. Eine genaue Prüfung ergab aber, daß es das Werk 
eines geſchickten Salih war und aus Glaser Beftanb. — 
Ein berühmter Sammler, der nur einen gotiſchen Leuchter 
beſaß aber deren vier zu beſitzen wünſchte, hatte es auch auf 
die Täuſchung des Publikums abgeſehen. Er ließ das echte 
Stück abformen und vier Leuchter getreu dem Original > 
bilden. Dann gerlägte er den echten Leuchter in bier a 
Teile und ließ in jeden der nachgebildeten Leuchter ein Viertel 
des echten einſetzen, indem er den entſprechenden neuen Teil 
entfernen ließ. In jedem Leuchter fand man nun ein echtes 
Bruchſtück wieder, das genügte, die Echtheit des Leuchters zu 
eugen. Das war äußerſt raffiniert; denn ein ſolches Vers 
fahren vermag auch den Kenner zu täuſchen. 

Hin und wieder hört man von einem anſcheinend „ehr⸗ 
lichen“ Landmann, der unechte „antike“ Eichenſachen im Wirts⸗ 
haus unterbringt, als wenn ſie ſchon immer an dieſem Platz 
1 hätten — ae u dem Zwecke, Unbeſonnene zu 

berliſten. Die Preiſe, die afür erzielt werden, nachdem die 

milienglieder zögernd eingewilligt haben, ſich von dem 

atz zu trennen, der „Großmutter gehörte“, würden das 
Herz manches Händlers erfreuen. 


Ein bekannter Künſtl. lte einmal, daß er fd 
n befann nſtler erzäh {, ore de 


ler zufällig einen 
njachen wüßte, 


. ſie für höchſtens 
auf verſchiedenen Märkten 505 verhandeln, ſagte dem Künſtler 


jagte, daß er einen ſehr guten Preis 


langen, die in Paris oder München — 1 — iſt und nicht, 


Die Statuetten und ägyptiſchen Skarabeen, Kameen und 
antiken Gemmen (Edelſteine mit erhabenen oder vertieften 
Verzierungen), die griechiſchen und ausländiſchen Kleinodien, 
die Bronze⸗ oder Silbermünzen, die antiken Terrakotten, 
Waffen, Florentiner oder eee ner, die 
a el uſw. — alle dieſe intereſſanten Antiquitäten 
ſind das Werk geſchickter zeitgenöſſiſcher Arbeiter; es ſind 
ſehr häufig ſogar ausgezeichnete Künſtler, die eigene Werke 

affen könnten, wenn ſie nur ein klein wenig Unt ung 
bei denen finden würden, die im Intereſſe gewiſſenloſer 
Händler betrogen werden. 

In Italien hat ſich, namentlich in Rückſicht auf die 
immer lauter werdenden Klagen von Reiſenden, die übers 
Ohr gehauen wurden, eine 1 von Künſtlern, 
Sammlern und gewiſſenhaften Händlern gebildet, die den 
Antiquitätenſchwindel zu bekämpfen ſtrebt. 8 ſind 
ihre Bemühungen von Erfolg und ihre Ergebniſſe geeignet, 
ur Bildung von tiere: Geſellſchaften in allen tur⸗ 
ſtaaten anzuregen. Sicher würde dadurch der internationale 
Handel mit gefälſchten Antiquitäten weſentlich eingeſchränkt 
und ſo zugleich der modernen Kunſtinduſtrie ein guter Dienſt 
geleiſtet werden. 


Römilche Efskünftler. 
dur Zeit des Lucullus und A Pf genragouts 
ar 


a un 

war bei den Römern das „trojaniſche Schwein“ ein beliebtes 
Gericht. Es wurden kleinere Tiere, die gebraten werden 
ſollten, beſonders Geflügel, in ein ausgenommenes Schwein 
gelegt und nun das ganze ſo gefüllte Schwein gebraten. Wie 
einſt die Inſaſſen des trojaniſchen Pferdes Troja eroberten, 
ſollen ihre gefiederten Nachkommen, dem dunklen Innern des 
trojaniſchen Schweines entſtiegen, den Widerſtand ſelbſt des 
anſpruchsvollſten Gaumens im Augenblicke überwunden haben! 
Ferner wird von einem Gaſtmahl des Antonius hlt, bei 
welchem für nur wenige Teilnehmer 8 wilde Schweine in 
kurzen Pauſen hintereinander gebraten wurden. Der be⸗ 
orgte Leibarzt fragte nach dem : — „Wenn Antonius 
anach perlangt, fo iſt ſicherlich eins gerade am vortreff⸗ 
lichſten!“ — Die Auſter, die ſpäter viele Jahrhunderte in 
Vergeſſenheit kam, war zur Römerzeit hochgeſchätzt. Man 
verſtand ihre Pflege ſo vorzüglich, daß dem Kaiſer Trajan 
Auſtern von Rom aus in das ferne Gebiet der — 
lebend und friſch nachgeſandt werden konnten. — 
Herculanum hat man verfilberte Kupferkochgeſchirre gefunden, 
die allen Anſprüchen einer modernen Hygiene genügen. 


Die Krähe als Brillendieb. 


1 8 wurde ein aus lauter Brillengeſtellen konſtruierter 
Wohnſitz als geſtohlenes Gut konfisziert. Derſelbe befand 
ſich in Bombay, und kein einziges der dazu verwendeten Ges 
ſtelle war auf rechtmäßige Weiſe erworben geweſen. Der 
Vorſteher der Brillengeſtell⸗Abteilung in einem großen 
optiſchen Geſchäft in Bombay fand, daß eine ganze Anzahl 
Gold-, Silber und Stahlgeſtelle aus offen ausliegenden 
Brillenetuis verſchwunden war. Trotz ſtrengſter Maßregeln 
dauerte das Verſchwinden der Brillengeſtelle an, und der 
arme Mann zerbrach ſich bald den Kopf, wer die Diebe ſein 
mochten. Als er da eines Tages bei ſeiner Arbeit war, 
hörte er plötzlich einen ſeltſamen Flügelſchlag und entdeckte 
jetzt, als er a dem Fenſter zu umkehrte, den frechen 
Dieb ... in Geſtalt einer Krähe, die, wenn fie ein Brillen» 
geſtell mit dem Schnabel gefaßt hatte, nach dem Dache eines 
nicht fern liegenden anderen Geſchäftshauſes flog. Dieſes 
Dach wurde nun abgeſucht, und da fand ſich, daß der Vogel 
aus dem 1 ute fi ein finnreich angeles, 
prächtiges Neſt zurecht gemacht hatte. Die Gold⸗ und Silber⸗ 
Er waren darin jo geſchickt verwendet, daß man b 
as unzerſtörte Neſt eine 5 5 aufzubewahren, und e 

es auseinandergenommen wurde, ließ es die Firma auch noch 


im Werte von faſt 1000 


photographieren. Im Ganzen hatte die Krähe 80 Geftelle, 
Mart, zu ihrem Neſtbau verwendet. 


Gute Manieren. Die Behauptung lebenserfahrener 
Männer, daß viele Menſchen es im Leben durch gute Manieren 
weiter bringen, als durch Intelligenz, tft, fo ſeltſam fie klingen 
mag, nicht übertrieben. In Wa rheit nd gute Manieren ein 
ehr geeignetes Mittel, um Schwierigkeiten im Leben zu be⸗ 
eitigen. Der berühmte engliſche aufpieler Fred Leslie 
befand 1 in einer Bahnhofshalle, als ein Mann in größter 
Eile auf ihn zuſtürzte und fragte: „Sie, ſagen Sie mal, wo 
ſteht der Zug nach Waterloo?“ Es ſtanden mehrere Züge 
zur pr bereit. Der Schaufpieler, den der unhöfli 
Ton des Fragenden ärgerte, zeigte auf den auf dem erſten 
Bahnſteig ſtehenden Zug und lage; „Diefer ug. Er 
ſprach die Worte recht langſam und ſchien fortfahren zu wollen, 
aber der andere war bereits in ein Coupe geſprungen und 
der Zug 190 ab. „Wenn er,“ ſo erzählte ſpäter der Schau⸗ 
ſpieler, „ſich wenigſtens die Zeit genommen hätte, ein „Danke 
ſchön!“ zu ſagen, hätte ich den angefangenen Satz noch voll⸗ 
enden können, und ich hätte dann geſagt: „Dieſer Zug 

eht nicht nach Waterloo. Aber wir wollen al de aß er 
n ein Land gekommen iſt, wo man ihm Höflichkeit beibringt.“ 


Bei den letzten engliſchen Parlamentswahlen kam ein Kandidat 
in die Wahn eines Wählers, um ihn um feine Stimme 
u bitten und ihn aus Dankbarkeit ſeiner Hochachtung zu ver⸗ 
Der Wähler aber erwiderte ihm frei und offen: „Ich 
laube, daß Ihr Gehner größere n mich hat, 
n er ſäubert ſich, bevor er ins Zimmer „an der Tür 
eine Stiefel!“ Der Herzog von Wellington erwiderte einem 
eunde, der ihn fragte, weshalb er auf der Straße vor allen 
euten, die ihn grüßten, den Hut ziehe: „Ja, glauben Sie 
denn, daß ich jedem beliebigen Menſchen geftatten würde, 
höflicher und beſſer erzogen zu fein, als ich es bin d“ 


Kin- und Husfalſe [E 
Ohne Worte, 


Nicht Worte braucht die Läſterſucht, 
Die lieblos unſre Fehler hechelt: 
So manche gift'ge Kränkung wird 
Anſtatt geſprochen, nur gelächelt. 


* 
Von manchem glaubt man, 
er iſt bloß der eigene — Sklave. 


er ſei der eigene Herr und 
* 

Nichts brennt ſo ſehr, als wenn man kalt geſtellt wird. 
* 

Sein Gewiſſen hört auch der Taube. 


* 
Der Humor iſt im Leben, was das Bouquet beim Wein. 


Neue Art der Champignonkultur. 
in der Champignonzucht unſtreitig den erſten Platz 
und wo dieſer Erwerbszweig Tauſende lohnend beſchäftigt, 
hat ſich 5 beſchriebene Aufzuchtsweiſe vorzüglich be⸗ 


In Frankreich, welches 
einnimmt, 


währt und verdient ob der trefflichen Erfolge, die Beachtung 
Aller, die ſich mit der Schwämmekultur befaſſen. Das Beet 
für die Champignons wird nunmehr, abweichend von der 
früheren Gewohnheit, blos aus pulveriſirtem ſchwefelſaurem 
Kalk (reſp. 5 hergeſtellt; kein Pferdedünger, keine Krume 
Erde wird zugefetzt, nur das Ganze nach Beendigung der 
Aufſchüttung fo feſt wie möglich geitampft. Iſt ſolches ge⸗ 
Hue ſo werden die Pilzſporen mit einer bedeutenden Menge 

alpeter vermiſcht und etwa 3 bis 4 Millimeter tief unter⸗ 
gebracht und ſpäter von Zeit zu Zeit ſchwach mit Waſſer be⸗ 
goſſen, dem auch ein wenig Salpeter beigemiſcht iſt. Nach 
wenigen Wochen ſchon beginnen die jungen Champignons zu 
bee en, und die Fruchtbarkeit eines derartig eingerichteten 

eetes iſt eine unbegrenzte, 11 Unterbrechung folgt eine 
Ernte hinter der anderen. Während auf gewöhnlichen Cham⸗ 
pignonbeeten die Exemplare im Durchſchnitt kaum ſchwerer 
werden als ca. 100 Gramm, erzielt man auf derartigen Gyps⸗ 
ſalpeterbeeten, und zwar in größerer Menge wie bei der ge⸗ 
wöhnlichen Methode, durchſchnitlf 600 Gramm ſchwere 
Pilze, und 1 Kilogramm wiegende Pilze find keine Seltenheit. 


Dem kleinen fünfjährigen Karl werden die Mandeln 


e Nach der Operation bringen Freunde und 
erwandte ihm kleine Geſchenke. — Als der Bruder, der 
ſiebenjährige Paul feinen Wunſchzettel zu Weihnachten ſchreiben 
joll, meint er: darf ich mir wohl wünſchen, daß mir auch die 
Mandeln herausgeſchnitten werden d 
* * 
* 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


| Rätſel: Pallaſch — Pallas. — Charade: Schulmeiſter 


